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Aenes N| iiel mit dein Feuer
1,5 llillioneu Hann vom 15 . Au�u « t bis 15 , Oktober unter den Waffen

Dritte Reich rasselt vernehm -

' ■ch mit dem Säbel . Es versammelt

ein Heer von im ganzen 1,5 Millionen

Mann, indem es Reservisten einbe -

riifl . Gegen wen dieses Heer ? Gegen
Lord Runciman ! Anderthalb Mil -

' ■onen
gegen den einen Mann .

i�er Sinn der Mission Lord Runci -

�ans in der tscbechoslovakiscben Re¬

publik ist ganz klar . Wenn es ihm

n ' cht gelingen sollte , eine Vereinba -

run § zwischen der tscbecboslovaki -

St ' hen Regierung und den sudetendeut -

Schen Nationalsozialisten berzustel -

' en! so soll er wenigstens durch seine

• ' �■Wesenheit und seine Verbandlun -
gen verhindern , dass ein deutscher

' ��griff auf jie Tschechoslovakei er -

foIgt . Das System hat recht gut he¬

lfen , was Lord Runciman soll . Des -

�gen hat die deutsche Presse heftig
ihn zu Felde ziehen müssen .

" � as — schon vierzehn Tage da , und

' l0ch kein Ergebnis ? " — das ist der

rUndton des befohlenen deutschen

•"essefeldzuges. Diese Note verrät
M' es : schon vierzehn Tage von der

verflossen , in der ein Angriff am

j�eckmässigsten gestartet werden

üuiite , und noch kein fassbarer Vor -

j�and fnr den Angriff sichtbar ? Die
�XTf*rfo »x — * • • t -* . i i _ t P" i

�ass
di,

legspartei in Deutschland fürchtet ,
es unter solchen Umständen in

| esem Jahr überhaupt nicht mehr

�erden könnte . Sie hat deshalb wie -
er zu massiven Drohungen gegriffen .

1 nter dem Vorwand von Manövern ,

j/e das Zusammenspiel von Truppe ,
0servisten und Zivilbevölkerung ein -

sollen , sind Reservisten bis zum

Jahre einberufen worden — das

f
' lsst einschliesslich der Frontkämp -

r

r des Wellkrieges . Die Konzentrie -

t
ng der um die Reservisten verstärk -

j
11 � erbände wird vor allem um die

�
lechoslovakische Grenze vorge -

�Uinien. Die Oberleitung dieser

jj ( jl3ilmachungsübung" liegt in der

p�d des Generalobersten von

�dsch . der am 11 . August feierlich

l�.�ilitiert und als Chef des Artil -

��""�egiments 12 eingeführt wor -

(f.|?
»st . Diese Reservisteneinberufung

' ea
'

Zusarnmen mit dem fieberhaf -

�Usbau der Befestigungen an der

�i
tschen Weslgrenze . Ueber die un -

e. �,aren Absichten des Systems

(eii
dher die Meinungsverschiedenhei -

gea.

' i-oli

über den Termin des Losschla -
s üegen eine Reihe von nicht kon -

5ji lllerbaren Gerüchten vor . Aber der
�er Militärmassnahmen des Drit -

Meiches ist ganz eindeutig . Sie

, eine neue Drohung gegen die

sbn ec�0siovakei , und ein Erpres -

gie �Sversuch gegen die englische Re -

aicjUnf :>- Wenn euer Lord Runciman
' Jis zum Herbst dafür sorgt , dass

8eht 0llUnen ' was w ' r woii € n ' dann
s os — wjr sind jederzeit bereit !

englische Regierung hat das

I ) ie

recht gut begriffen . Sie hat deshalb

in Berlin sondiert , was die deutsche

Demonstration zu bedeuten habe . Sie

hat natürlich ausweichende Antwor¬

ten bekommen . Aber auf den Inhalt

der Antworten kommt es dabei gar

nicht an . Die Tatsache , dass sie , wenn

auch inoffiziell , angefragt hat , ist ent¬

scheidend . Dass sie anfragen musste ,

ist eine Konsequenz der Mission Run -

eimans . Die weitreichenden Konse¬

quenzen der Entsendung dieses Ver¬

mittlers werden jetzt schon sichtbar .

Die englische Regierung hat sich da¬

mit so stark engagiert , dass sie nicht

mehr zurück kann . Die Tschechoslo¬

vakei ist jedenfalls kein Danzig , und

die Mission Runcimans ist verpflich¬
tender als die Rolle des Hohen Kom¬

missars des Völkerbundes in Danzig .

Der Erpressungsversuch des Dritten

Reiches ist darum ganz einfach eine

Drohung mit dem Weltkrieg .

Es ist eine Art von Wettlauf , der in

Mitteleuropa vor sich . geht . Es geht

um Zeitgewinn , um aus der Gefahren¬

zone dieses Jahres herauszukommen .

Gelingt dies aber , so sind die Chan¬

cen , dass das Dritte Reich seine Hege¬
monie über die Tschechoslovakei auf¬

richten könnte , erheblich schlechter

geworden . Die deutsche Kriegspartei
hat nur zu gewinnen , wenn sie für

eine Krise sorgt , die der Runci -

manschen Mission ein Ende macht .

Die deutsche Mobilmachungsübung
wirkt auf eine solche Krise hin . Unter

dem Eindruck dieser Demonstration

und offenkundig auf direkte Befehle

hin hat sich die Haltung von Henlein

und Genossen wieder erheblich ver¬

steift . Sie treten der tschechoslovaki -

schen Regierung mit einer Dreistig¬
keit gegenüber , als ob sie bereits den

Gesetzen und der Rechtsprechung der

tschechoslovakischen Republik ent¬

zogen wären .

Die Lage ist heute so ; was eigent¬
licher Inhalt von Verhandlungen zwi¬

schen Deutschen und Tschechen im

Rahmen des tschechoslovakischen

Staates sein kann , ist in dem Memo¬

randum enthalten , das die deutsche

Sozialdemokratische Arbeiterpartei
in der Tschechoslovakei Lord Runci¬

man überreicht hat . Weil aber Lord

Runciman mit den Sozialdemokraten

verhandelt hat , wird er in der deut¬

schen Presse angegriffen und die So¬

zialdemokraten werden von den Hen -

lein - Leuten und der deutschen Presse

als „ Separatisten " beschimpft . Kann

klarer zum Ausdruck gebracht wer¬

den , dass die Henleinleute nicht im

Rahmen des tschechoslovakischen

Staates , sondern gegen den Zusam¬

menhalt des tschechoslovakischen

Staates verhandeln sollen ?

In Wahrheit geht es gar nicht um

die Frage , wie Deutsche und Tsche¬

chen ihr Zusammenleben in einem

Staate regeln sollen . Es geht darum ,

dass das Dritte Reich den tschecho¬

slovakischen Staat zertrümmern will .

Zu diesem Zwecke hält es vom

15 . August bis zum 15 . Oktober ein

Heer von anderthalb Millionen Mann

unter den Waffen .

Es ist ein neuer Einschüchterungs¬
versuch , die Drohung mit einem

neuen 21 , Mai . Die Zeit der gefähr¬
lichen Spannung ist noch nicht vor¬

bei ; denn aus diesem Spiel mit dem

Feuer kann leicht der zündende

Funke fallen .

Die Hoffnungslosen
Oer kalte ülord

im Konxentrallonslacrer

Im Konzentrationslager Buchwald

sind in der Abteilung für jüdische Ge¬

fangene im Laufe des Jahres mehr als

80 Gefangene gestorben . Der Jüngste
der Toten , Erich Löwenberg , war

21 Jahre alt , der Aelteste , Ludwig Kahn ,
über 70 Jahre alt . In jeder Woche ster¬

ben durchschnittlich drei Gefangene .
Die Todesursachen sind übermässige
Arbeit und unmenschliche Behand¬

lung . Die Gefangenen , die zum grössten
Teil aus Oesterreich eingeliefert wor¬

den sind , müssen vierzehn Stunden täg¬
lich in einem Steinbruch arbeiten .

Nicht minder grauenhaft ist das

Schicksal der österreichischen Gefange¬
nen im Lager Dachau .

Es sind Menschen , die dort in derj
grössten Entmenschlichung sterben

Die noch nicht gestorben sind , sehen ihr

Schicksal vor Augen : niemals wieder

Mensch werden zu können , sondern ein

sam in der Gefangeschaft verkommen

zu müssen . Es handelt sich um eine Me¬

thode des langsamen Mordes .

» Icli schür der ewig ; « Hass

Der katholische „ Deutsche Weg " schreibt
über Dachau :

„ Dachau ist durch und durch eine Ori¬

ginalschöpfung des Nationalsozialismus ,
weshalb wir denn auch diese Stadt mit
vollem Recht die „ Stadt der Bewegung "
nennen können . "

Viele Legenden umspinnen diese Stadt ,
aber sie hat auch bereits ihre Chronisten .
Es gibt eine Literatur über diese Stadt , die
vollkommen zuverlässig ist . Niemals ist die
Chronik ' einer Stadt sd mit Blut geschrie¬
ben gewesen , wie diese . Niemals haben

„ Erinnerungen an eine Totenstadt " so
schauervolle Tatsachen bewahrt . Wer ein¬
mal in dieses Inferno eingetreten ist , ver -
lässt es kaum mehr . Und so verdiente sie
buchstäblich jene Inschrift , die der grosse
Florentiner seinem Inferno gegeben hat :
„ Ihr , die ihr hier eintretet , lasset alle Hoff¬

nung fahren " . Während aber über Dantes
Hölle doch noch der ewige Sinn einer

Weltordnung waltet , während all dieses

IMe deutoelien Frieden �maiiöver



Grauen doch noch in der Totalität des un¬

geheuer weit gespannten christlichen Uni¬
versums mit der Liebe zu tun hat , sodass
der Dichter ausdrücklich sagt : „ Mich
schuf die ewige Liebe " , so muss dieses
Wort vor unserem Inferno ersetzt werden
durch das abgrundtief entsetzliche andere :
Mich schuf der ewige Hass . "

Ute Angreifer beraten
Der Besuch von Balho in Berlin

Marschall Balbo , Generalgouverneur Luftwaffe wird erklärt , dass sie „ schon

Pallanle Biigginenti
Genosse Pallante Ragginenti , Chef¬

redakteur des „ Nuovo Avanti " und Mit¬

glied des Vorstands der Sozialistischen

Partei Italiens , ist im Alter von 46 Jah¬

ren in einer Pariser Klinik gestorben , mit einer brutalen Offenheit .

Rugginenti , der vor 12 Jahren nach nauesten Angaben gibt darüber die Es1

von Lybien und Marschall der italieni

sehen Luftstreitkräfte , besucht Deutsch¬

land . Er führt Besprechungen mit Gö -

ring . Dem Berliner Besuch Marschalls

Balbo wird von deutscher Seite grösste
Bedeutung beigemessen . Die deutsche

Presse will seine wirkliche Bedeutung

gar nicht verhüllen , sie spricht über ihn

Die ge¬

Frankreich emigriert war , war einer

der angesehensten italienischen Anti¬

faschisten . Er hat aufrecht gegen die

Diktatur für die Freiheit gekämpft . Wir

grüssen den

Kollegen .

toten Genossen und

Terror über die Grenzen

Von der Gestapo um�ebraclil

Der Führer der reichsdeutschen Natio¬
nalsozialisten in Polen , Konsul Bürgam , ist
vor kurzem abgesetzt worden . Die Gestapo
räumt jetzt unter seinen Mitarbeitern auf .
Dem „ Deutschen in Polen " wurde darüber
aus Warschau geschrieben :

Ein anderer Fall , der damit unzweifel¬
haft zusammenhängt , hat jetzt in War¬
schauer Geschäftskreisen , die mit Deutsch¬
land arbeiten , ein lautes Echo . Von den

hiesigen Deutschen werden Sie trotzdem
nichts darüber erfahren , denn sie sind so
darüber erschreckt , dass sie die Angele¬
genheit nur flüsternd besprechen . Sie be¬
trifft aber einen Mann , der auch zahlreiche

polnische Beziehungen hatte , nämlich den
Beamten des Warschauer Deutschen Kon¬
sulats G. Blissmer . Er war Mitglied der Na¬
tionalsozialistischen Partei und bekleidete
verschiedene Acmter in ihrer Organisa¬
tion für Polen . Eines Tages , Ende Juli ,
wurde er nach Berlin befohlen ; er erzählte

polnischen Bekannten , dass er eine dienst¬
liche Beförderung erhalten sollte , angeb¬
lich die Ernennung zum Vizekonsul . Aber
nach wenigen Tagen erhielt die Familie
die Nachricht , dass er in Berlin „ erkrankt "
sei . Als die Frau B. dorthin fuhr , war Herr
Blissmer nicht mehr am Leben . Von deut¬
scher Seite wird von Selbstmord gespro
chen , aber zugegeben , dass vorher die Ver¬

haftung erfolgte . Was man da von einem
„ Selbstmord " im Gefängnis der Gestapo
denken soll , weiss man schon . Blissmer
war der nächste Mitarbeiter des von Ihnen
erwähnten Konsuls Bürgam . Sein tragischer
Fall hängt gewisslich mit dieser Sache zu¬
sammen . "

sener „ National - Zeitung " , die nicht al¬

lein das persönliche Organ Görings ist ,

sondern auch das offiziöse Blatt des

Luftfahrtministeriums und der Spitze
der Luftwaffe . Nach der Erklärung des

Blattes kommt Marschall Balbo nach

Deutschland in doppelter Eigenschaft :
als Luftmarschall , also höchster Offizier

und eigentlicher Schöpfer der ita¬

lienischen Luftwaffe , — und als per¬
sönlicher Freund Görings . Als Haupt¬
ziel des Besuches wird Koordinierung
der Luftarmeen beider Länder bezeich¬

net . Die Luftsuprematie der Achse wird

dabei als gegebene Tatsache hingestellt .

Von der deutschen Luftwaffe sagt das

Göringsche Blatt , dass sie „ heute nach

dem Zeugnis westeuropäischer Beobach¬

ter dank der entschlossenen Tatkraft

ihres Befehlshabers einen erheblichen

Vorsprung vor den derzeitig im Stadium

einer forcierten Aufrüstung befindli¬

chen Flugwaffen Englands und Frank¬

reichs besitzt " . Von der italienischen

seit Jahren die stärkste im Mittelmeer

ist " . Es wird dabei besonders auf die

Stellung Balbos als Gouverneur Libyens

hingewiesen . Es ist eine militärische Be¬

fehlsstellung von höchster Bedeutung ,
kein blosser Verwaltungsposten . Balbo

ist auf diesen Posten vor dem abessini -

schen Krieg mit einer wichtigen militä¬

rischen Mission gesandt wTorden , näm

lieh der Kriegsvorbereitung gegen die

Westmächte im Mittelmeer . Wie die

„ National - Zeitung " sagt :

„ Denn es war bei dieser Planung keines¬

falls von vornherein sicher , dass die Lö¬

sung ohne kriegerische Entwicklungen

grössten Ausmasses im Mittelmeer und

Nordafrika erreicht werden konnte . "

Damit wird festgestellt , dass von

Libyen aus , Italien den Einbruch in

Aegypten und Tunis sowie den Luft¬

krieg im Mittelmeer plante und plant .
Für diese strategische Funktion ist Bal¬

bo nach dieser deutschen Quelle auch

für den kommenden grossen Krieg
ausersehen

„ So hat sich Balbo bei seinen verschie¬

denen Verwendungen des höchsten Ver¬

trauens , welches ihm der Duce erwies , in

so überragendem Masse würdig gezeigt ,
dass man sicher sein kann , ihn in Zukunft

immer dort zu sehen , wo die schwersten

Aufgaben den Einsatz der besten Männer

erfordern " .

Es geht dabei nicht allein um die

technisch - strategische Koordinierung dd

Luftarmeen der Achse für den Kriegs -

fall , sondern auch um die aussenpo ' 1-
tisch - strategische Bestimmung der

deutsch - italienischen Luftkriegspolitd1
Es ist der Sieg der GöringschenVariank
der Kriegspolitik der Achse , nach der

Italien zum Vorposten Deutschlands i ®

Mittelmeer werden soll . Es ist kein Zu¬

fall , dass eben Balbo , der Befehlshaber
der italienischen Luftwaffe im Ostffli ' -

telmeer , in Berlin über den Abschh ' ss
der Luftkriegskonvention verhandel ' -
Diese seine Stellung als italienischer
Unterhändler entspricht der Auffassunj
von der Rolle Italiens in der Achse , d,{

die „ Deutsche Wehr " vor kurzem s0

formulierte :

„ Das italienische Imperium ist d"

Brücke nach dem nahen afrikanisch�
Kontinent mit seinen Rohstoffen , darüber
hinaus ins freie Weltmeer , den Indische "
Ozean . Es ist die maritime Macht Mittel�
ropas im Mittelmeer . Ein mitteleuropä ' '
scher Raum ohne Mittelmeer stellt ein ""

Gefangenen dar , der der Isolierung auSre -
setzt ist und in seinen Kampfhandlunge "
beschränkt bleiben müsste . So wird die

Nordsüdachse über die Meere hinaus ver'

längert " .

Im Zusammenhange mit dieser Auf '
fassung ist der Besuch Balbos für d' e

kommende aktive und aggressive P0' 1'
tik Deutschlands im Mittelmeer - Ra " �
kennzeichnend .

GeisleKriese Frank

Reichsminister Dr . Frank ist Präsident
der Akademie für deutsches Recht . Er hat

auf der fünflen Jahrestagung der Akademie

ein Referat gehalten . Sie meinen , das sei

nicht weiter verwunderlich , Sie irren aber ,
denn seine Leistung lässt sich anscheinend
kaum in Worte fassen . Den schwachen

Versuch , dies dennoch zu tun , macht der

Bericht in der „ Zeitschrift der Akademie
für deutsches Recht " ( 5. Jahrg . , Heft 13 ) :

„ Es war daher eine Tat von geistes -
geschichtlich weittragender Bedeutung ,
als der Präsident der Akademie für

stigen Kräfte der Nation beeinträchti¬
genden Erörterungen über die Existenz¬
berechtigung der Rechtswissenschaft der
Boden entzogen . Zugleich hat damit ein
Jahrhunderte alter Streit , der mit der

verhängnisvollen Riechtsentwicklung in
Deutschland zusammenhängt , seine Erle¬
digung gefunden . "

C. v. Savigny hatte nämlich , so um 1840 ,
in Heidelberg ein Buch erscheinen lassen ,
in dem er erklärte , ■ die damalige Zeit
scheine ihm zur wissenschaftlichen For- i ,
schung berufen und befähigt , nicht aber

zur praktischen Anwendung des Wissens

in Gesetzgebung und Verwaltung . I. H.

der generalbevollmächtigte , verfassup ?
gebende Abgeordnete des deutschen
kes , der ohne Rücksicht auf fori ' "' 1
Voraussetzungen die Gestaltung der i>ü'
seren Form des Reiches ' wie der Gesn ®1
Politik bestimmt . "

Namentlich verdanken wir dieser Def'J
nition das in Ziffer 3 enthaltene �t) r
„ ohne Rücksicht auf formale Vora «5
Setzungen " .

v. Kirchmann wieder hatte , wenn auch

viel später und keineswegs so beachtet wie

Savigny , ein Buch veröffentlicht : „ Die
der Jurisprudenz als Wis -

Tom Kiilfurkampr
Bischof Kproll üher seine

Verfolgnner

Bischof Sproll von Rottenburg , der von
den Nazis verfolgt wurde , weil er am
10 . April nicht zur Abstimmung gegangen
war , ist am 15 . Juli nach Rottenburg zu¬
rückgekehrt . In einem Hirtenschreiben ,
das jedoch vor seiner Verlesung in den
Kirchen von der Gestapo beschlagnahmt
worden ist , erklärt er :

„ Es wird mir zum Vorwurf gemacht , das <
ich am 10 . April nicht abgestimmt und
mich einer istaatsfeindlichen Handlung
schuldig gemacht und mich selbst aus der

Volksgemeinschaft ausgeschlossen habe .
Ich weise diese Vorwürfe mit aller Ent¬
schiedenheit zurück , bis ein ordentliches
Gericht festgestellt hat , dass ich mich da¬
durch eines Vergehens oder Verbrechens

gegen den Staat schuldig gemacht habe .
Eine gesetzliche Wahlpflicht besteht nicht .

Daraus , dass es sich um eine freie und

geheime Wahl gehandelt , leite ich auch das
Recht ab , mich der Wahl zu enthalten . . .
Was mich von der Wahl zurückhielt , ist

die Tatsache , dass ich durch die Wahl

gleichzeitig Männern hätte meine Stimme

geben und mein Vertrauen aussprechen
müssen , deren grundsätzliche Stellung

gegen die Katholische Kirche und gegen
das ganze Christentum von Jahr zu Jahr

immer klarer zu Tage tritt . . .
Ich erkläre , dass ich auf meinem Posten

ausharren werde . Ich bin zum Bischof von

Rottenburg vom Heiligen Vater eingesetzt .
Sein Wunsch , dass ich hierher zurückkeh¬

ren solle , war mir Befehl . Ich bleibe in

Rottenburg . Das ist der Wunsch meines

Klerus und des katholischen Volkes . Das

ist auch der ausgesprochene Wille des

überwiegenden /Teiles der ptadt Rotten¬

burg selbst , die in diesen schweren Tagen
treu zu ihrem Bischof steht . Mag kommen

was will , ich werde es mit Gottes Gnade

zu tragen suchen . "

deutsches Recht , Reichsminisfer
Dr . Frank , auf der diesjährigen Jahres¬

tagung selbst den Hauptvortrag hielt

_ _ _ _ _

über ; „ Die geistesgeschichtliche Lage der
vVertlosigkeit

deutschen Rechtswissenschaft " . senschaft " .

Schon im vorigen Jahre hatte er nicht Wenn Frank nicht gekommen wäre , wer

einfach gesprochen . Er hatte : weiss , wie lange der „ Jahrhunderte alte

. . , , . . . . . Streit " das ganze deutsche Rechtsleben
durch die Konstituierung der Abteilung noch

. j HaIften gespaIten haben
für Rechtsforschung der Akademie furi . . . 0 . , i • u r- i _ _ _u ; ♦
deutsches Recht . . ein Bekenntnis zur ™1 * 6 - Be| der gleichen Gelegenheit hat

Rechtswissenschaft abgelegt .
" Frank noch die fünf „ Substanzwerte des

deutschen Volkes , „ Rasse , Boden , Arbeit ,

In diesem Jahr aber übertraf er sich Reich und Ehre " , vor uns ausgebreitet und

selbst , denn : jendlieh sogar noch Zeit gefunden , die

Dieses Bekenntnis wurde bekräftigt , staatsrechtliche Stellung des l ührers ein -

als Dr . Frank gleich an den Anfang sei¬

nes auf der Jahrestagung gehaltenen Vor¬

trages den fundamentalen Satz stellte :

„ Der Nationalsozialismus bejaht die Exi¬
stenz einer Rechtswissenschaft . "

Niemand wende ein , dass man über die

Angelegenheit auch mit schlichteren Wor¬

ten hätte berichten können . Wer so etwas

andeutete , der übersähe , dass Frank bei

dieser Gelegenheit in das Rad der Jahrhun¬

derte eingegriffen hat :

„ Damit ist allen überflüssigen und nur
die Mobilisierung auch der gesaraten gei - i

wandfrei und bahnbrechend zu definieren

„ 1. An der Snitze des Reiches steht

lebenslang der Führer der NSDAP , als
Führer des deutschen Reiches .

2. Er ist kraft seiner Eigenschaft als
Führer der NSDAP . Führer des Reiches .
Als Führer des Reiches verkörpert er

{gleichzeitig als Staatsoberhaupt ' die

oberste Staatsgewalt und als Regierungs¬
chef die Zentralfunktion der Gesamtver -

waltung des Reiches ; er ist Staatsober¬

haupt und Regierungschef in einer

Person .
3. Der Führer und Reichskanzler ist

Druckfehlerberichtigung :

Im Leitartikel unserer Nr . 269 ist auf der

2. Seite , 1. Spalte , 30 . Zeile von unten von

„ Regierern " die Rede , es muss jedoch rich¬

tig heissen „ Negierern " .

Konzentrationslager
Den Gefangenen und Totsse weihten

Die Ihr hier eingeht , lasset die Hoffnung nicht fahren .

Der Hass hat von jeher den Himmel zu stürmen versacht .

Ihm , dem Verworfnen , aller Erlösungskraft Baren ,

ins Auge zu sehen , war immer der Schwache verflucht .

Ihr werdet bitten , ehe der Tod Euch umhütet ,

dass Ihr , aus dem Kreislauf entlassen , nicht wieder erwacht ,

Ihr werdet wähnen , die da so teuflisch gewütet ,

sind Menschen wie Ihr , sich entscheidend aus eigener Macht .

Wenn sie es wären , wer könnte es jemals ertragen ,

ein Antlitz zu haben wie sie , eines Menschen Gestalt .

Menschen ? Sie sinds nicht . Schalten , mit Bosheit geschlagen ,

Getriebene sind sie der feindlichen , wirren Gewalt .

Ihr zu begegnen sind wir vom Schicksal berufen ,

und sinnlos stirbt keiner , auch wenn sich der Sinn ihm verhehlt .

Weit ist der Weg wohl , steil sind die endlosen Stufen .

doch niemals noch hat es an wagenden Geistern gefehlt .

Nie an den Menschen , die uns das Ziel offenbaren ,

auch wenn sie die Well zum Ertragen des Hasses verflucht .

Glaubt diesem Ziele . Lasset die Hoffnung nicht fahren .

Der Hass hat von jeher vergebens den Geist zu erschlagen versucht .

Die hraune �cliinaeM

Rassenseliande im Ausla » ' 1
begangen

Ein deutscher Jude , der im Ausial"|
lebte , schrieb an seine daheimgebli( : ' ,f : ' '
Freundin einen Brief .

Der Mann war nicht etwa ein politi�' ' '
I' lüchfling , er hatte nie in seinem L6' "' -
etwas mit Politik zu tun gehabt . Er �
ins Ausland gegangen , weil es ihm dort �
greiflicherweise vorderhand besser gef"
als in der barbarisierten Heimat .

Er schrieb also an seine noch im Rel icf

verbliebene Freundin — eine sogen ! " 1
„ Deutschblütige " — einen Brief , in

1
dI'

de"1

er ihr nahelegte , doch ebenfalls zu ihm
Ausland zu kommen , da sie im Deut5 "
land der Nürnberg - Gesetze ja doch
heiraten noch sonstwie zusammen� ' "
könnten .

Die Freundin folgte dem Ruf und
lebten friedlieh und glücklich zusa " 1® j.
in einem zivilisierten Land , in dem es k|.,
nem Streicher gestattet und keinem S*" " p
anwalt befohlen ist , in den Schlafzin"11�
der Bürger herumzuspionieren zwecks

anstaltung von Rassen - Schandprozesse " ' i,.
Eines Tages reiste der betreffende �

nach Deutschland , um dort seine et
wandten zu besuchen . Warum soll,c

�
nicht ? Er war kein politischer ED"gr?e(
wurde im Reich keiner staatsfeinil' "�,!
Handlung oder Aeusserung bezichtig ' jj

t _ _ _ _ 1_ " _ J tt T • * 1_ _ _rt l\ I Isein „ rasseschändender " Liebesbund ' J
einer „ Arierin " hatte ja ein anderes
zum „ Tatort " . Die deutschen Gerichte �
nen schliesslich laut Gesetz nur
schände " bestrafen , die in Deutsc "
verübt wurde . �

Laut Gesetz , — ja . Der Mann ve

dass es in Deutschland zur Zeit n" 1 �
Gesetz gibt . Und das ist : die Willk " 1
braunen Gewalthaber . „rfH

Der Jude ' Ä' urde verhaftet und ■Mjfl
Rassenschande zu Zuchthaus ver " �
Seine Revision wurde vom Grossen �gc
des Reichsgerichts für Strafsachen v" " x

fen . Es sei vollkommen in der Ordn " "jei
so erklärten die hohen Tempelbüh ' ,r �.„Ii-
deutschen Rechts zu Leipzig — es sel,5fli<

P' -' t
kommen in der Ordnung , dass
Gerichte in gewissen Fällen auch

bestrafen , die in einem andern h" 11

gangen wurden .

Festungsbau geht vor . Der ß : U

Reichsautobahnen , die nicht in die .' „pf1
der Grenzen führen , wird jetzt ahg "

zugunsten „ vordringlicherer " Arbei



Namensmysllk
Ruth , ja — « losua , nein

Anfang dieses Jahres ergingen ausführ
iche Vorschriften über Namensänderung

! Pn Fnniiliennamen . Mit Akribie wurden
ayer , Meyer , Maier und Meier als teils

l teils arisch auseinandergefädelt .
aristische Fachzeitschriften ( z. B. die

» uristische Wochenschrift " ) widmeten

•janze Hummern tiefen Betrachlungen dar -
er > ob sich ein deutscher Mann Stern

IJennen lassen müsse und was er etwa ge -
Sammelnamen wie „ Schmidt " , „ Mül -

„n1.' . " Schulze " tun könne . Auch sann man

q.
' ch mit gesetzgeberischem Erfolg dar -

,1
nach , ob ein Jude sich unter dem

- - hen Familiennamen Pritsche tarnen

" eb
1 aber war es dem Gesetz -

' " folge anderweitiger Abhaltungen

' Jie v
,te unit,öglich , Authentisches über

jy
" oenamen zu äussern , die Neugeborene
erhalten haben . Das Kammergericht

Ent leLSSt e ' nen Teil der Lücke mit der
" Scheidung 1 b Wx 88/38 , wonach

ivifj Standesbeamte nicht angehalten

Kinn n- bann , für ein dcutschblütiges
pj « e ' nen typisch jüdischen Vornamen
ei " zutragen . "

n(.�er Vater hatte seinen Sohn Josua nen -
Sollen und der Standesbeamte

j'batte die Eintragung des Vornamens
' Ostia jn das Geburtsregister mit der Be -

llOelistlelstiing - Im Italien
Dritte « Reich oder Weimarer Republik I

Aus einer in „ Wirtschaft und Statistik " ,
1. Juni - Heft , enthaltenen Untersuchung
über die Bautätigkeit im Jahre 1937 zieht
das Statistische Reichsamt folgendes Er¬

gebnis :
„ Sowohl der Wohnungsbau als auch

der übrige Hochbau weisen demnach
im Jahre 1937 Höchstleistungen auf , wie
sie bisher in keinem Jahre der Nach¬
kriegszeit erreicht worden waren , auch
nicht in den verhältnismässig guten Bau¬
jahren 1929 ( Wohnungsbau ) und 1930
( NichtWohnungsbau ) . "
Danach hätte also das Dritte Reich im

fünften Jahre seines Bestehens eine Re¬

kordleistung im Bauen erreicht . Eine nä¬
here Betrachtung der in „ Wirtschaft und
Statistik " veröffentlichten amtlichen Zif¬
fern ergibt allerdings ein anderes Bild . Zu¬
nächst ist gegen den Vergleich der Zahlen
von 1929 und 1930 mit denen von 1937

einzuwenden , dass sie nicht ganz vergleich¬
bar sind , weil in den Ziffern von 1937 das

Saargebiet enthalten ist , in den Ziffern von
1929 und 1930 natürlich nicht . Der Anteil
des Saarlandes an der gesamten Bautätig¬
keit des Reiches beträgt nach Angabe des
Statistischen Reichsamts rund ein Prozent ,

_ _ _ lolts . alcl . „ n uc . das man also den Zahlen von 1929 und

jFündung abgelehnt , " dieser Name sei f�SO hinzuzählen oder von 1937 abziehen

fieif ' i� r Herkunft und habe in die müsste , um diese Jahre miteinander ver -

fund
e Sprache so wenig Eingang ge gleichbar zu machen . Dann erhöht sich die

. . aen . rtne * p - l - - — Zahl der 192g fertiggestellten Wohnungen
von 338 802 auf 342190 . Mit 340 092 Woh¬

nungen bleibt also 1937 hinter 1929 zu¬
rück . Entgegen den Behauptungen von

„ Wirtschaft und Statistik " ist der Woh¬

nungsbaurekord des guten Konjunkturjah¬
res der Republik noch nicht vom Dritten
Reich geschlagen .

Es kommt aber nicht nur darauf an , ob

neue Wohnungen , sondern vor allem dar¬

auf , ob neuer Wohnraum geschaffen wor¬

den ist . Da ergibt sich , dass unter den fer¬

tiggestellten Wohnungen im Dritten Reich

der Anteil der Wohnungen , die durch Um¬

bau , also durch Teilung alter Wohnungenl heiter dadurch an ihre Arbeitsstelle bin -
entstanden sind , grösser ist als zur Wei - j den , dass man sie sesshaft macht . Ausser -

Vnp t�ass er keineswegs als deutscher

S(
narne anzusehen sei . Der Vater be -

' lass
aUf seinen Antrag und führte an ,

■\ atp
<' er �arne Josua ein biblischer

iliti , ' n� au� Grund einer langen Tra -
seiner Familie üblich sei . Der

foin !fs�reit 2 ' " " mit wechselndem Er -

d- K l <; urch alle Instanzen , bis als letzte
fim . Karomergericht . ( 1 b Wx . 88/38 ) in

bp £,,n8 der Auffassung des Standes -

sau ( ien eingangs erwähnten Gnmd -' atz aufstellte . "

Ents a �' "utnergericht zählt dann in seiner

dem' ' " i ' iung Vornamen auf , die „ einem

Dipl-' ]5n Kinde gebühren " , — Siegfried ,

•iaiin Htto , Heinrich , Gudrun , — fährt

hüttp
a ' 10r �0�' • aucK alttestamentarische

JebiJ1(r"S' c� zum Teil in Deutschland so ein -

deu,� . dass sie nicht mehr als un -

fiip
'

0jupfunden würden . Das gelte z. B.

hin „ Vornamen Eva und Ruth . Josua
8en sei nicht zu ertragen :

Vorn ' ' ' '1 J " s " a se ' ein typisch jüdischer

Ceu,� . „ wie sie schlechterdings für

tnili ,e Kinder abzulehnen seien . Fa -

( | pn Lr"lj . afiitionen . die dem entgegenstän -

tijjpJ. nujsstcn aufgegeben werden . Wich -

Kjjpi sei ' dass nicht etwa ein deutscher

nantp0 ' f' .er ' leu,e einen jüdischen Vor -

UIpSefiul ' , bekommt , später deshalb in
jjpL und J iiftendorganisation Vnan -

Wirrf u ' hkeiten hat , weil er verspottet

ler n
" War jpp Heerführer der Israeliten ,

Verl(' if' r �oses Tode Kanaan eroberte und

�ü ' ßte - Warum das Kammergericht den

dipjp�0" Eva und Ruth den Vorzug vor
General gibt , ist nicht einzusehen .

marer Zeit , der Anteil der Neubauten also
entsprechend kleiner . 1929 entfielen auf
Umbauten 6,8 , 1937 9,2 Prozent des Woh¬
nungsbaues . Nur der grösseren Zahl von
Umbauten ist es zu danken , dass das
Reichsstatistische Amt in der Lage ist , mit
einer höheren Zahl fertiggestellter Woh¬

nungen für 1937 aufzuwarten als für 1929 .

Berücksichtigt man allein die Neubauwoh¬

nungen , so wird heute noch , auch wenn
man das Saarland unberücksichtigt lässt ,
die Leistung des Dritten Reiches von der
der Republik übertroffen . 1929 wurden
315 703 neue Wohnungen gebaut , 1937 nur
308 945 , das ergibt nach Abzug von 1 Pro¬
zent für das Saarland nur 305 856 .

Seit 1929 hat die deutsche Bevölkerung
um etwa 5 Prozent zugenommen . Noch
mehr als im Wohnungsbau bleibt das
Dritte Reich in der Befriedigung des Woh¬

nungsbedarfs hinter der Republik zurück .
Schliesslich kommt es auch darauf an ,

wieviel Wohnfläche in den Neuwohnungen
enthalten ist . Da wird uns mitgeteilt , dass
z. B. 1937 mehr Kleinwohnungen und da¬
für weniger Mittelwohnungen gebaut wor¬
den sind als 1936 . 1936 gab es unter den

fertiggestellten Wohnungen 42 , 1937 46 Pro¬
zent Kleinwohnungen , 1936 53 , 1937 50
Prozent Mittelwohnungen . Miltelwohnun -

gen sind vier Räume einschliesslich Küche ,
also 2 1/2 - bis 3 - Zimmcrwohnungen , Klein¬

wohnungen sind Wohnungen mit 1 bis
3 Räumen einschliesslich Küche , also von
2 Zimmern , 1 Zimmer oder nur einem

Raum . „ Wirtschaft und Statistik " führt die

Zunahme der Kleinwohnungen darauf zu¬

rück , dass im Vordergrund der Neubau¬

tätigkeit die Errichtung von Arbeilerwohn

Stätten gestanden habe . Es ist aber dem

Regime weniger dabei zu tun , der Woh¬

nungsnot unter den Arbeitern als dem Ar- )

dem erfordert die Umsiedlung von Arbei¬
tern , die Verpflanzung von Arbeitskräften
dorthin , wo sie aus Gründen der Kriegs¬
vorbereitung am notwendigsten gebraucht
werden , die Errichtung neuer Wohnstätten .
Aber man sieht , dass dabei soweit wie
möglich an Raum , Material und Geld ge¬
spart wird . Schon deshalb , damit nicht ,
was an Arbeitskräften gewonnen wird , an
Eisen fehle . Auch der Wohnungsbau ist
zum grossen Teil eine Massnahme der
Kriegsvorbereitung und nicht der sozialen
Fürsorge . Wenn trotzdem entgegen den Be¬
hauptungen des Statistischen Reichsamts ,
der Wohnungsbau des Dritten Reiches hin¬
ter der guten Weimarer Jahre zurückbleibt ,
so liegt das daran , dass mit Wohnungen ge¬
knausert wird , um desto mehr bei Kano¬
nen ( und was damit zusammenhängt ) ver¬
schwenden zu können .

Im Wohnungsbau ist der Rekord der Re¬
publik nicht gebrochen , dagegen zweifel¬
los im Bau von Gebäuden , die nicht für

Wohnungszwecke bestimmt sind . Die für

Nichtwohngebäude verwendete Fläche war
schon 1936 grösser als in dem bisherigen
Rekordjahr 1930 . Sie betrug 1930 69,8 , 1936
72,4 , 1937 76,5 Millionen Kubikmeter , das
sind 1936 um 4. 1937 um 10 Prozent mehr
als 1930 . Dieses Plus ist nicht gerade er¬
schütternd gross . Zieht man in Betracht ,
dass zweifellos im Dritten Reich mehr
Amts - und Prunkgebäude , vor allem aber
mehr Kasernen gebaut werden als in der
Weimarer Zeit , dann kommt man zu dem

Ergebnis , dass nicht nur in der Errichtung
von Wohngebäuden , sondern auch von

Niehtwohngebäuden , soweit sie für pro¬
duktive Zwecke bestimmt sind , in den

Konjunkturjahren der Republik mehr ge¬
leistet worden ist als selbst im bisherigen

beitermangel abzuhelfen . Man will die Ar - Rekordjahr des Dritten Reiches . G. A. F

�ncllep uikB IKeldon

Xvir(| . an8c das Dritte Reich bestehen

' "an |IS! n ' cK ' gewiss . Sicher aber ist , dass

�ütspu10' 1 seinem Ende sagen wird , die

Maatjjp .011 I ' ät ' cn Zeit seines Bestehens als

"din, j,10 Gesamtheit eine auffällige Liebe

�gnep1' �' gezeigt . Dass man politische
als • Andersgläubige oder Andersrassige
iS "llnerwünscht _ _ _ _ _ __ __ _

' ' apf�e a. �fr gleichzeitig das ihre nimmt ,
Dp - e

aus dem Lande treibt ,

0ch n' iIS' Senügcnd geschrieben worden .

alttip * es immer wieder neue Einzel -

Vseh" ' ( lie am heldischen Charakter des

epp ' 0,1 Bürgerstandes gewisse Zweifel

Atii i"'0'1 ' ' ee ' 8net sind .

Jet August 1938 ist ein Gesetz verkün -

rHhI0- r ' len
da* �ri

der Vermieter widersprechen . Das Amts¬

gericht hat

„ die Kündigung dann für unwirksam zu

erklären , wenn dem Mieler unter Berück¬

sichtigung der Verhältnisse beider Teile

die Fortsetzung des Mietvertrages zuge¬
mutet werden kann . Das könnte zum

Beispiel der Fall sein , wenn die Ver¬

mögensverhältnisse des Mieters so be¬

schaffen sind , dass er auch ohne Aus¬

übung seiner Praxis die Wohnungsmiete
weiter aufbringen könnte und der Ver¬
mieter nicht so schnell einen neuen Mie¬
ter findet . "

Die jüdische Rasse „ muss ausgeschaltet
werden . " Es liegt aber kein Grund dazu

vor , dass man sich ihretwegen die gleich
ihnen geschädigten Hauswirte verärgert .

Mag der Jude die bezahlen , solange er

kann .
* «
*

Es kommt vor , dass die Presse des Drit

ten Reichs im Finanzteil begeisterte Töne

findet . Zum Beispiel heisst es in der „ Rhei¬
nisch - Westfälischen Zeitung " Nr . 392 :

,, Wellenschlag des Volksvermögens . Zum

neuen Teslamenlsrecht . Volksver¬

mögen ist keine bestimmte Grösse . Es ist ,
nach einem den Sprachsinn glücklich
deutenden Wort : „ Alles , was ein Volk

vermag " . Es gleicht einem Strom , der un¬
unterbrochen durch die Zeiten und Ge¬
schlechter hindurchfliesst ; selbst wenn
der Wasserstand sich nicht ändert , ist
die Welle , der Einzclmensch , bei dem „ Das ideale Ziel allerdings bleibt eine
ein Tcü des Gesaratvermögens zu Besitz strenge Systematik der Methode , die von

AnsrewaiKlfe

Blamaipolitik

Nicht viele werden wissen , dass es in

Deutschland neben anderen seltsam be¬

nannten Organisationen auch eine „ Reichs¬
stelle für Raumordnung " gibt . Das „ Ber¬
liner Tageblatt " ( Nr . 108 ) beklagt sich dar¬

über , die „ Befugnisse der Reiehsstelle "

seien bis jetzt noch nicht genügend „ her¬

ausgestellt worden " und sucht seine Leser
in folgender Weise aufzuklären ;

„ Auf die knappste Formel gebracht ,
lässt sich folgende These prägen :
„ Raumordnung ist angewandte Raum¬
politik . " Die besonderen Verhältnisse
Deutschlands , insbesondere die Raum¬

knappheit im eigenen Lande , weisen von
selbst die Richtung der neuen Aufgabe .
Es gibt vier Ziele : erstens die Stärkung
der biologischen Volkskraft ; zweitens
die bestmögliche Nutzung des Bodens
und seiner Kräfte ; drittens die arteigene
Zuordnung von Volk und Landschaft ;
und schliesslich viertens die Steigerung
der Abwehrbereitschaft des deutschen
Raumes . "

Für solche Leute , die noch nicht neu -
deutsch können und von diesem Gallima -
thias nicht ein Wort verstehen , wird hin¬

zugefügt , die Reiehsstelle für Raumordnung
befasse sich mit „ Raumdiagnose , Raumpro¬
gnose , Raumtherapie . "

( Vierte Verordnung zum
Rcrgesetz RGBL I S. 969 ) , durch

eben' P bisher noch im Aerztestande ge -
� dpp" Juden per 30 . September 1938

-p, raxis gewiesen werden . An die -

Wf . " Höschen ihre Bestallungen und
" ' ' onen .

�' assnahtne selbst soll nicht bespro -
' 3r(etl l ' rticn . obwohl sie bemerkenswerte

. ■ Gp( t Der Reichsamtsleiter
zum Beispiel im „ Deutschen

Sche mit . dass auch ehemalige jüdi -
rz ' e ' denen die Erlaubnis erteilt

J' cht � �' mterhin Juden zu behandeln ,

Beh Bleiben und die Genehmigung

\V(. ri ]' ""ung der Juden nur dort erhal -

i ' �lder en ' Wo Jüdische Bevölkerung in
s' s ' arkem Mass zusammengeballt

Bin r,;n' Wien ) .. r - ine p
", ",R ist JH�Bieit aus der neuen Verord -

so • Aufzeichnung besonders wert

älte
' , ' v' e ' n ' ' " r früher für die Rechts

S " �- ssenen Verordnung ist be -

r/�bstu� 0rt ' en ' �ass < �e Aerztc ihre

i
�

im l !,1T' !enwohnungen unabhängig von

i| ,,l,Rsfpm elver,ra8 vorgesehenen Kündi -
JJ1 könn Ber 30 . September 1938 kündifh* �Önn * ocpiciiiucjr i » oo nuuui -

\Vl0lop . Cn' Fbcnso können das die Ver -

■ l'lr,'n,jl
' ' Wohnungen ihrerseits tun .

' �t
ge r

nUn ( ' em Arzt kein Einspruchs - niesser nach bestimmten Riten ausgewählt
" 8en die Kündigung zusteht , kann werden .

wird , jedesmal eine andere . Erzeugt und
erneuert wird der Strom durch die Ar¬
beit des Volkes . Geregelt aber " wird sein
Fluten durch zwei grosse Lebensmächte :
die Familie und den Staat . "

Wenn solche Sätze in einer deutschen

Zeitung stehen , dann tut man gut , zu fra¬

gen . um welchen Betrag in bar es sich han¬

dele . Und in der Tat :

„ Um Missbrauch zu verhüten , ist denn
auch eine Reihe von Vorschriften erlas¬
sen , die das Testament eines „ böswilligen
Erblassers " ungültig machen . "

„ Missbrauch " könnte missverständlich

sein . Klarer geht die Absicht aus dem Satze
hervor :

„ Es steht eben überall die peinliche
Wahrung der Form hinter dem Wesent
liehen zurück : der Gewissheit , dass das
Testament den Willen seines Errichters

getreu wiedergibt , und dass es nicht ge
gen Rechte — anderer Erben , des Staa¬
tes , des Volkes — verstösst . "
Das bedeutet , wie übrigens in langer

fachwissenschaftlicher Debatte schon frü¬

her herausgearbeitet worden ist : der Aus¬
länder , wenn er nicht direkter Nachkomme

ist , soll nicht erben dürfen ( wegen der De

visen ) , obwohl man sich selbst nicht wei¬

gert , amerikanische Erbschaften anzutre

ten , der Staatsfeind soll nicht erben , der

Jude soll nicht erben . Es herrscht eine Art

von Sozialismus in Deutschland , bei der die

Objekte der Sozialisicrung und ihre Nutz -

der Rauinbestandsaufnahme und Raum¬

beobachtung zur Raumplanung und dann
zur Raumgestaltung fortschrejlet . Ein

wichtiger Gedanke muss von Anfang an
beachtet werden : dass die moderne deut¬
sche Raumordnung nichts Starres und
Schern atisches darstellt , sondern dass sie
ein ständiges Wägen und Prüfen fordert .
Sie ist ein aus schöpferischer Schau ge¬
borenes , lebendiges , geistiges Schaffen . "

Noch nicht begriffen ? Also weiter :

„ Die deutsche Raumforschung und dar¬
auf aufbauend die Raumordnung stecken
noch in ihren Anfängen . Sowohl bei den

Stellen , die in der Raumbenutzung die

passive , das heisst landhergebende Rolle

spielen , vor allem das Reichsernährungs
ministerium und das Rcichsforstamt , als
auch bei den Stellen , die den Raum in
erster Linie in Anspruch nehmen , vor
allem also die Wehrmacht und das
Reichswirtschaftsministcrium , hat sich
offenbar die Erkenntnis durchgesetzt ,
dass das Vorhandensein der Reichsstelle
für Raumordnung einem dringenden
praktischen Erfordernis entspricht . "
Und das ist nun wirklich nicht misszu -

verstehen . Das Reichsernährungsministe¬
rium — das heisst die deutsche Landwirt¬

schaft — „ gibt den Raum her " , die Armee

„ nimmt ihn in Anspruch " , und die „ Reichs¬
stelle für Raumordnung " sorgt dafür , dass

niemand etwas dagegen haben darf . Es

hätte garnicht so vieler Worte bedurft , um

begreiflich zu machen , dass auch die „ an¬

gewandte Raumpolitik " in Deutschland auf

den Krieg hinzielt .

An « dem deiit « clieii

Urwald

„ Am 6. August , vormittags 11 Uhr , fand
das Richtfest des Kasernenneubaues für die
motorisierte Gendarmerie - Abteilung Mün¬
chen an der Baustelle in Haar statt .

Vier grosse Bauten vereinen sich zu einer

lebendig wirkenden Gruppe .
Obcrregierungsbaurat Neithardt vom

Landbauamt München begrüsste als Ober -
leifer des Baues die Anwesenden . Er hob
hervor , dass nach dem Willen des Reichs¬
führers SS und Chefs der Deutschen Polizei
die Kasernenneubauten der Polizei nicht
nur ihren dienstlichen Zweck erfüllen , son¬
dern als Bauwerke gestaltet werden sollen ,
die sich in der Anlage , in ihren Formen
und im Ausbau der Umgebung gut ein¬

fügen und Zeugnis ablegen für die hohen
kulturellen Ziele des Dritten Reiches , der
nationalsozialistischen Bewegung und un¬
seres grossen Führers Adolf Hitler . "

„ Münch . Neueste Nachrichten " Nr . 222 .

♦ ♦
*

„ Auf der Schlussfeier der Reichsschu¬

lungswoche der deutsehen Gesellschafls -
tauzlehrer sprach der Geschäftsführer der

Reichstheaterkammer , Gauleiter Frauen -
feld . Er unterstrich dabei , dass nach der
Machtübernahme in alle Berufsgruppen des
deutschen Volkes ein neuer Geist getragen
worden sei ; auch die Lehrer des Gesell¬

schaftstanzes seien davon erfasst . Der
Dienst an der Gemeinschaft sei an die erste
Stelle gerückt : . . Der Tanz ein Kulturfaktor ,
seine Fobm wird vom Interesse der Ge¬

meinschaff des Volkes diktiert ! " Ziel und

Richtung gebe der Präsident der Reichs¬

theaterkammer Im Auftrag des Präsidenten

der Reichskulturkammer .
Besonders beschäftigte sich der Redner

mit der Frage : „ Welcher Tanz ist art¬

fremd ? "
„ DAZ " Nr . 367 .

* «
*

„ Für die Auslese der kinderreichen Fa¬

milien hat der Hauptstellenleiter der

Reichsleilung des rassenpolitischen Amtes ,

Dr . Knorr , auf Grund seiner Arbeit in

Sachsen G- undsätze entwickelt , deren Ziel

es ist , die gemeinschaftsfähigen erbtüchti -

gen Familien von den erbuntauglichen zu

trennen . In diesen Grundsätzen heisst es ,

dass als kinderreiche Familie eine solche

Familie gilt , deren Kinder für Eltern und

Volk einen Reichtum darstellen . Wenn zum

Ausdruck gebracht werden solle , dass ein

Ehepaar zwar viele , aber untaugliche Kin¬

der hat , so werde von der Grossfamilie ge¬

sprochen . "
„ Berliner Tageblatt " Nr . 373 .

« *
*

„ Selbständiger Kaufmann { Deutsche Gott¬

erkenntnis ) mit schönem Geschäft , sucht

Gedankenaustausch mit wach . , froh . , natur -

verbund . deutschen Mädel . . . " Inserat in

der „ Rheinisch - Westfäl . Zeitung " Nr . 392 .
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Xwangiiarbeit
Hafenarbeiter müssen

Feslungren bauen

Obwohl in den letzten Jahren die

Hafenarbeiter der grossen deutschen

Seehäfen wiederholt durchgekämmt
wurden , haben die übriggebliebenen
Schauerleute kaum mehr Schichten ma¬

chen können . In Hamburg , in Bremen ,
in Stettin müssen die Hafenarbeiter seit

langem froh sein , wenn sie drei Schich¬

ten in der Woche machen können . Ein

grosser Teil der aus der Hafenarbeiter¬

vermittlung Ausgeschlossenen arbeitet

jetzt als Schipper beim Bau von Flug¬
plätzen und Befestigungen . Im vorigen
Jahr hiess es noch : friss oder stirb ,
nimm die Erdarbeit an oder hungre
wochenlang ohne Erwerbslosenunter¬

stützung . Seit dem 1. Juli , seitdem die

Zwangsarbeit in Deutschland eingeführt
wurde , geht es einfacher . Die Hafenar¬

beiter erhalten eines Tages eine Post¬

karte vom Arbeitsamt mit der Aufforde -

liolländisclie Arbeiter In Deutiscliland

Sie niaclion Bekannlscbaft mit « lern Mysfrm

Seit einiger Zeit sind die deutschen Be- ] die einzige Enttäuschung . Hat der Arbeiter ! dientes Geld so , wie man es ihnen Vf

hörden emsig bemüht , holländische Bau - {in 60 , 70 oder noch mehr Wochenstunden | heissen hatte , nach Hause zu senden .
facharbeiter nach Deutschland anzuwer - den verheissenen Lohn erarbeitet , so kom - Man kann hier eine Einschaltung
ben ; denn als Folge der fieberhaft betrie - inen zunächst , die ungeheuren Abzüge , meiner Art machen : In diesem Falle �
benen Festungsbauten sowie der Prunk - zum Teil für Dinge , an denen er als Aus -
und Luxüsunternehmungen in den Gross - i länder überhaupt kein Interesse hat . Dann
Städten macht sich ein erheblicher Mangel aber — und das entscheidet — ist das
an qualifizierten Arbeitern im Baugewerbe
fühlbar . Die deutschen Bestrebungen wer¬
den von den holländischen Arbeitsämtern

unterstützt , da Holland eine Entlastung des

eigenen Arbeitsmarktes bei seinen rund
400 000 Arbeitslosen wohl gebrauchen
kann .

Die holländischen Bauarbeiter stehen
unter einem gewissen Zwang , die deut¬
schen Arbeitsangebote anzunehmen , da sie
bei Weigerung den Verlust ihrer Arbeits¬

losenunterstützung riskieren . Freilich ha¬
ben die Verheirateten das Recht , Arbeits¬
löhne zu verlangen , die ihnen ausreichende
Enterstützung ihrer Familien daheim er¬
möglichen . Doch mit lockenden Verspre¬
chungen wird auf deutscher Seite nicht
geknausert . Die Werber rechnen den hol -

rung , sich zu einer vorgeschriebenen . ' ändischen Arbeitern vor , dass sie von den
Zeit zu melden . Beim Arbeitsamt teilt erzielten Löhnen nach Abzug des eigenen
man ihnen mit , dass sie sich einige Unterhaltes bequem 25 Mark wöchentlich

Tage später am Bahnhof mit auf eigene niac� Hause senden könnten , die zum amt -

Kosten zu beschaffender warmer Unter - ' ' 5�" Kurse d. h. rund 18 hfl . für

Wäsche und wasserdichtem Arbeitszeug1 25
tra1nsfIfricfl �ürden Das klingt

• . f . , . . . . . � o " natürlich verlockend , denn die Arbeits -
emzufmden hatten Der Beamte

( osenunterstützung der nieisten liegt um
macht darauf aufmerksam , dass jeder , 1

Gliche Gulden tiefer
der sich weigert , fünf Jahre] Die Enttäuschung folgt , sobald die Ar -
Zuchthaus riskiert und entlässt die Arnheiter erst einmal im gelobten Lande der
beüer mit einem Gestellungsbefehl . Totalität gelandet sind . Die verheissenen

So wurden hunderte Hafenarbeiter ' - ohne können in der Tat erzielt werden —

aus Hamburg , aus Bremen , aus Flens - ®1. ,erj "nfs " ur n,it Arbeitszeiten von 60

bürg , aus Lübeck und aus Stettin zum' 6" 1° St! ind *n m der Woche , wobei auch

r . f , j - r - • . . . Iam Sonntag bis nachmittags um 4 Lhr . mit -
Festungsbau an die franzosische .

_
bei - unter so „ ar die Nacht hindurch gearbeitet

gische , luxemburgische und holländi - | wird . Ein Arbeiter teilt z. B. mit , er habe
sehe Grenze verschickt .

Leben in Deutschland viel teurer , als man
den holländischen Arbeitern vorgespiegelt
hat . Man hat ihnen nämlich erzählt , mit
einer Mark täglich Resse sich Essen und

Nachtquartier bestreiten . Davon ist gar
keine Rede . Höchstens trifft der Satz zu ,
wenn der Arbeiter sich bereit findet , die

ganze Arbeitszeit hindurch in Baracken -

Massenquartieren zu hausen , die etwa auf
das Kulturniveau eines östlichen ländlichen
Wanderarbeiters zugeschnitten sind . Da
der durchschnittliche Niederländer aber

gewöhnt ist , sauber und inmitten einer ge¬
wissen Kultur zu leben , macht ein jeder ,
dass er so bald als möglich aus diesen
Wanzenkasernen fortkommt . Sobald er
aber privat wohnt und isst , macht sich die
deutsche Lebensmittelteuerung heftig fühl
bar . Das Lockmittel bestand ja darin , ihm
die Höhe seines Lohnes am Masstab des

offiziellen Markkurses zu demonstrieren :

da er für je 10 Mark etwa 7,25 Hfl . nach
Hause senden darf , so rechnet er natürlich

jede Mark , die er in Deutsehland ausgibt ,
zu 0,72 Hfl . um . Da kostet dann ein Ei das
Dreifache dessen , was er in Holland dafür

ausgibt , Butter das anderthalbfache , Fleisch
das Doppelte usw . usw . Anstatt sieben Mark
die Woche , wie man ihm vorgespiegelt
hat , gibt der Arbeiter für Kost und Logis
18 bis 20 Mark die Woche aus . Dabei sind
die kleinen Ausgaben für Rasieren , Tabak ,
Getränke usw . noch nicht einmal einge¬
rechnet . Kommt nun noch Regenverlust
hinzu , so bleiben von einem Wochenlohn .

der nach allen Abzügen etwa 38 Mark be¬

lli der letzten Juliwoche erhielten 600

Hafenarbeiter , Ledige und Verheiratete ,

30jährige und 54jährige , derartige Ge¬

stellungsbefehle . Am Dienstag , den

{seit Beginn noch keinen einzigen Tag frei [ trägt , statt der verheissenen 25 Mark höch -
gehabt . An einem Tage sei seine Kolonne , stens 12 bis 15 Mark zur Versendung nach

Hause übrig .nachdem sie den ganzen Tag über ge¬
schwitzt hatte , um acht Uhr abends wieder
an die Arbeit gegangen und habe die ganze

o A. . rT . . ot j ; _ _ _ __ __ _ _ _, -. ' | Nacht hindurch gefront . In solch einer

.
'

f '
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u t • t > 7S' 11 u' eTr"l Woche hat der Mann volle 79 Stunden ar -
traflnsport nach Rastatt in Baden ab . In leiten müssen !
den Tagen sorher und nachher waren Dass seine und ähnliche Angaben über
mehr als 2000 Arbeiter aus Hamburger die Arbeitszeit keineswegs übertrieben
Industriebetrieben nach Baden depor¬
tiert worden . In Schleswig - Holstein
wurden etwa 4000 junge Bauhandwer¬
ker von Baustellen fortgeholt und auf

sind , dafür besitzen wir ein wertvolles
amtliches Zeugnis . Ein niederländischer
Arbeiter hatte sich nämlich bei seinem
Konsul in Oberhausen darüber beschwert ,

Doch damit sind die Enttäuschungen
noch nicht beendet . Infolge der Devisen¬

knappheit des Dritten Reiches treten näm¬
lich bei der Transferierung der Löhne er¬
hebliche Verzögerungen ein , so dass die
Familien in Holland wochenlang auf ihr
Geld warten müssen . Die holländischen
Arbeitsämter suchen dem Üebel durch Vor¬

schüsse , die sie den Familien gewähren ,
( in Wahrheit sind es Vorschüsse an

Deutschland ! ) abzuhelfen . Einige dieser
i . -„ i , „ , • „ V . j . , , , dass er von seinem Lohn statt der ver - auiuuc " cl ' . x - 1 " 16c uicaci

die I estungsvverke in V estdeutschlandlheissenen 18 nur 9 Guiden die Amtsstellen haben schon selber ein Haar
in der Suppe gefunden . Der städtischeti anspoi tiert .

| heimsenden könne . Der Herr Konsul aber
Da die aus dem Hafen fortgeholten

|
beanstandete die Rechnung , die ihm der

Schauerleute alle noch eine Woche . Arbeiter auftat und bemerkte unter ande -
Lohn stehen hatten , gab es noch ein rern d321 ' 1

Gedränge vor cler Auszahlung . Alle ho¬
ben den Lohn ab , fast alle vertranken
ihn . Es gibt Krieg , sagten sie , es hat kei¬

nen Sinn , Geld zu behalten .

Ciesangjverein aufgelöst
Berliner

« Llederrreunde IS90 »

In Berlin wurde der Gesangverein „ Lie¬
derfreunde 1879 " aufgelöst . Die Mitglieder
dieses Gesangvereins sollen hauptsächlich
frühere Sozialdemokraten gewesen sein ,
darunter ehemalige Funktionäre , Abgeord¬
nete und Minister der SPD . Die Veran

staltungen des Gesangvereins mussten in
den grössten Sälen Berlins stattfinden . Sie
wiesen in der Regel 2000 bis 3000 Besucher
auf . Oft mussten Hunderte wieder umkeh¬

ren , weil die Veranstaltungen wegen Ueber -

füllung geschlossen werden mussten .

Die rauhe Wirklielikoit
Während im Feuilleton der nationalso¬

zialistischen Zeitungen noch davon ge¬
schwärmt wird , wie rasch der deutsche
Mensch zu „ Blut und Boden " zurückgefun¬
den habe , legen die Leitartikler schon die
Stirn in Falten und fragen sich , wieviel
vom Misserfolg der ganzen Blubo - Aktion
wohl zugegeben werden dürfe . In den

„ Münchner Neuesten Nachrichten " ( Nr . 215 )
Rest man z. B. :

„ Im Rahmen einer Pressefahrt des
Reichsnährstandes wurden kürzlich ei¬

nige Güter in der Umgebung Berlins be¬

sichtigt , dieser Vier - Millionenstadt , deren

Saugkraft ja seit Jahrzehnten bis weit in
die schlesischen und ostpreussischen
Teile des Reiches gewirkt hat . Während
nun in einem Stadtgut mit hochinten¬

siver , fast schon gärtnerischer und gross¬
betrieblicher Wirtschaftsweise hier , an
der unmittelbaren Stadtgrenze , von ei¬
nem Arbeitermangel noch kaum gespro -

,, Erstens ist es so gut wie sicher , dass
wöchentlich durchgehend mehr als 55
Stunden gearbeitet wird . " ( Soviel Stun¬
denlöhne hatte der Arbeiter in seiner

Rechnung angegeben ) .

Der Herr Konsul hat völlig recht . Wenn
der Arbeiter nur 55 Stundenlöhne für eine
bestimmte Woche berechnet hatte , so des¬

wegen , weil er in dieser Woche fünf Stun¬
den Regenverlust hatte , der in Deutsch¬
land — im Gegensatz zu Holland — nicht
bezahlt wird !

Doch die überlange Arbeitszeit ist nicht

Arbeitsnachweis von Enschede erlässt eine

Warnung an alle Arbeiter , besonders Bau¬

facharbeiter , Arbeit in Deutschland anzu¬
nehmen , es sei denn durch Vermittlung des

gemeindlichen Arbeitsnachweises . Wer auf

eigene Faust Arbeit in Deutschland an¬

nehme , — heisst es in der Warnung —

riskiere , dass die ihm gemachten Ver¬

sprechungen nicht innegehalten werden .
Der Arbeitsnachweis beruft sich hierfür
auf die traurigen Erfahrungen , die eine
Reihe betrogen zurückgekehrte Arbeiter

gemacht haben . An schönen Versprechun¬
gen haben es die als Werber auftretenden

deutschen Agenten nicht fehlen lassen ,
hinterher habe es sich aber für die Arbei¬

ter als unmöglich herausgestellt , ihr ver - ' sehen erzogen werden können !

sich wieder einmal die inneren H

spräche der Autarkie - Politik auf : E ®
die Einfuhr von Rohstoffen Devisen *u

sparen , verschwendet das Dritte Reich �

Ronen Arbeitskräfte . Dem hierdurch et;
stehenden Arbeitermangel hilft es ab dur' [
Import ausländischer Arbeiter , und �
Arbeiter kosten — Devisen ! Wäre der' ";
ländische Arbeiter wirklich in der Di*

wöchentlich 25 Mark in Devisen
Hause zu senden , so würde seine Bescl"
tigung allein hierdurch pro Jahr und -

beiter die Devisenbilanz des Reiches r•

1250 Mark belasten . Bei der geringfh;
Sparmöglichkeit mögen es praktisch
7o0 Mark sein . Aber es kommen hinru
Lebensmittel , die der Arbeiter verzehrt
die , da ja die deutsche Erzeugung
einmal für die eigene Bevölkerung ■'''

reicht , im Endeffekt zusätzlich impo�'
werden müssen . So verursachen die *

ländischen Arbeitskräfte erstens eine '

schlechlerung der ausländischen Zahlet
hilanz durch exportierte Löhne , zwe"' :
eine Verschlechterung der Aussenha " �'
bilanz durch vergrösserte Lebensmilt�1'
fuhr . Devisenersparung durch Autarkie '

Zum Schluss noch etwas über die �er !
methoden . Wie der „ erste National8"' 1.
Rst " , wie der Alte Fritz , der seine Sold3 ' ,
aus den kleineren Nachbarstaaten d"�
seine Werber mit Gewalt und List en""!
ren und rauben Ress , kann es ja "' c,
( einstweilen ) noch nicht machen . Doch �
List wird immerhin schon angewendc | -
erschienen unlängst auf dem Redakt ' "";
büro der sozialistischen „Arbeiderspfr
drei aus Deutschland kommende Bauar
ter . Unorganisierte , unr aus freien StifT ,
ein Loblied zu singen , wie gut sie fS •

Deutschland gehabt hätten . Zwar gäbe " �
zu , 70 Stunden in der Woche gearbeit"'
haben ; aber sie versicherten , bei

ruhigen Arbeitstempo " ( nach Angabc �
derer Arbeiter herrscht ein Hetztemp0

'

schlimmer als in Holland ) habe ihnen ( .
gar nichts ausgemacht ! . . . Und näcbste (|t
gingen sie wieder nach Deutschland
rück . — Frage ; Warum sie denn übefb3, ;
hier wären ? — O, man habe sie nacn .

rem Heimafsort gesendet , um bei j*' -<
heimatlichen Unterstützungsamt dahin

wirken , dass es die Vorschüsse an die

milien bei Verzögerung des Lohntran8� ,
( siehe oben ) flotter ausbezahle . Und bd

Gelegenheit seien sie rasch auch einm3 �
„ Arbeiderspers " gegangen , um sie übe

günstigen Zustände in Deutschland
formieren . Frage : Warum wenden ,
die deutschen Stellen denn nicht |
und schriftlich an die holländischen �
hörden ? Warum sendet man wege ' 1
eher Bagatelle die Arbeiter persönlich '
gleich drei Mann auf einmal ? Wer
denn die erheblichen Reisekosten ?
Reisekosten ? Die werden natürlich
Deutschen , nobel wie sie sind , ge ' �v
— - Wer nun nicht glaubt , dass die dec' �i
beiter ganz spontan ihren Besuch Se1ttJ
haben , der gehört zu den Unverbc �
liehen , die allein durch die Schulen-
Konzentrationslagers zu ordentlichen ■

chen werden konnte . Regen die Dinge
auf dem eigentlichen Flachland und ab¬
seits der grossen Strassen so ernst wie nur

irgend wo sonst im Reich . Wir sahen
Landarbeiterhäuser , die von Bauern mit
Reichszuschüssen erstellt waren und die

mitunter , was neuzeitliche Bauweise und

hygienische Einrichtungen anbelangt , das
Haus des Bauern selber übertreffen .
Diese Wohnungen standen seit Monaten
leer und schrecken so die Bauern im
weiten Umkreis von der Errichtung ähn¬
licher Bauten ab . Selbst die verheira¬

teten Frauen , die in den früheren Jahren
zur Hilfeleistung auf den Hof gekommen
waren , gehen jetzt in die in der Nähe
errichtete Fabrik , wo sie für eine Stunde

längerer Arbeit am Abend zwei volle

Feiertage am Wochenende und einen

Barlohn zur Verfügung haben , den ihnen
der Bauer nicht zahlen kann . . . In

Bayern erhält die Lage noch dadurch ein

eigenartiges Gesicht , dass hier die mit¬
helfenden Familienmitglieder das Drei¬
fache der fremden Kräfte ausmachen

und dass es sich somit bei einer Abwan¬

derung vom Lande besonders um Men -

Gewiss nicht . Aber Massnahmen und

Menschen sind zweierlei . Früher waren an

der Landflucht angeblich die durch und

durch materialistisch veranlagten marxi¬

stischen Volksverderber schuld . Und jetzt ?
Stellt es sich heraus , dass besserer Lohn

und längere Freizeit die Massen der Land¬

arbeiter auch dann in die Städte ziehen ,
wenn sie die schönsten und romantischsten

Blubo - Phrasen hinter sich lassen müssen .

Schuschniggs Buch „ Dreimal Oester¬

reich " ist in Deutschland verboten . Es darf ,

nach einer Anordnung Himmlers , weder

in deutscher noch in einer fremden Spra¬
che eingeführt oder vertrieben werden .

Strassennamen rassenrein . Reichsinnen -

mjnister Frick unterzeichnete eine Verord¬

nung , wonach alle Strassen sofort umbe¬

nannt werden müssen , die ihren Namen
nach einem Juden oder Mischling ersten

Grades tragen . Die Strassentafeln dürfen in
sehen handelt , die mit dem Grund und solchen Fällen nicht länger neben der
Boden noch enger verbunden sein nuiss - neuen Benennung , noch eine Zeitlang zur

arb e ü er . A n
" ' ge gc nm a ss n ah mer�

0
h a t�

"
e s' Unterrichtung des Publikums hängen blei -

der nationalsozialistische Staat gewiss ben , sondern müssen sofort entfernt wer -

nicht fehlen lassen . " �en .

Die Abwanderung von der Wiener

oper . Die bekannte Wiener Konzerb " (!
rin Elisabeth Schumann hat um die a

.fj:
kanische Staatsbürgerschaft ein8er)r;it
und bereits einen mehrjährigen �0%i : ;
mit der Amerikanischen Musikaka <(;
abgeschlossen . Nach Lotte Lehman11 J

lässt somit auch Elisabeth Scb11 jjjf
Oesterreich . Auch der weltberühni ' f V

ger der Wiener Staatsoper Alfred PlC

hat Wien verlassen .

„ Aus allgemeinen volkswirtschaf ' J' pj«
Gründen muss immer wieder daran ' �
gewiesen werden , dass ein verstärkte1�/
zehr von Kartoffeln , TrockenmilehP p'
Quark , Haferflocken , Sago , GraupC ' p'
tof feist ärkemehl , deutschem PuddinQ j,:
und Marmelade dringend erwünsc j

Bedauerlicherweise werden die �
bei uns noch wenig gegessen , die 10 �
Menschen ziehen den Reis vor , de „iF
einführen müssen , während Graup " �
mehr als hinreichend zur �

. v( $
stehen . Wie immer bleibt es aber
wirtschaftliches Gebot , beim

von Fett , Schweinefleisch und Eiern

sam zu sein . "

„ Brcslauer Neueste Nachr . " NTr-
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Wir brauchen ein Programm
Deutsehland , wie es sein soll

C>€org Beyer hat in seinem Aufsatz publik von Weimar zu erinnern , um

« Zur Konzentrationsdebatte " ( Nr . 205

�es » Neuen Vorwärts " ) die schwerwie¬

gende Frage eines neuen sozialdemo -

�fatischen Programms aufgeworfen .
Mir scheint an dem Aufsatz alles rich -

bis auf die üeberschrift und die

Wenigen Sätze , die unmittelbar mit

zusammenhängen . Die Konzentra -
�01i ist weit mehr eine Frage der Or¬

ganisation als des Programms , denn

�as ihr im Wege steht , sind vor allem
Sch Gierigkeiten zweiten Ranges , d . h .

zu bemerken , wie gründlich sich auch

in wirtschaftlicher Beziehung in die¬

sen letzten z \ v« izig Jahren die Welt

gewandelt hat . Darum kann das

Deutschland wie es nun werden soll ,

die zweite deutsche Republik , keines¬

falls eine blosse Wiederholung der

ersten sein . Zwischen beiden liegt eine

ungeheure Fülle neuer Erfahrungen .
Sie muss verarbeitet und ausgewertet

werden , wenn es an die Errichtung
der neuen Fundamente geht .

Wie soll die Verfassung des kom -Pers6nlicher und organisatorischer �
«' Dicht sachliche Meinungsverschie - jmen { } en Deutschland beschaffen sein ?

Jäheiten. Wollte man diese in den

ordergrund schieben , so hiesse das ,
le Dinge komplizieren statt sie zu

�ereinfachen .

�arum bleibt doch nicht weniger

hchtig, dass wir ein neues sozialdemo -

ratisches Programm brauchen . Ein

��demokratisches Programm , weil
lü Dichtigkeit , Heilsamkeit und Not -

udigkeit unserer sozialdemokrati -

en Ideen noch niemals so deutlich
11Erscheinung getreten ist wie in die -

Zeit , aber auch ein neues Pro -

. aDiin, weil es - nun gilt , diese unab -

"oderlichen , unzerstörbaren Ideen

U
eine völlig veränderte Welt rich -

� aQzuwenden .

Es

Diguii
s Gird nicht schwer sein , eine Ei -

darüber zu erzielen , dass das

�Dtschland , das nach Hitler kom -

jr . Gird , auf unseren humanitären ,

ledlichen , demokratischen und

j�Estischen Prinzipien aufgebaut

�
soll . Aber wenn die Partei neue

si�DDde Kraft entwickeln will , darf

Slcb nicht auf die Proklamierung

Sie�eine' ner Grundsätze beschränken .

�luss deutlichere Zukunftsziele
eigen

gen
Scbärfer umrissene Vorstellun -

�
Vorn Kommenden geben ; sie muss

Icf!080 Durch die Klarheit ihrer Er -

�
nisse Vertrauen wecken , wie

Die Kraft ihrer Forderungen

De
rtlssen . Es genügt nicht , dass sie

es
Sch . land zeigt , wie es ist , sie muss

aDch zeigen , wie es sein soll .

lici Ehland , wie es sein soll , ist
1

Deutschland , wie es war . Nichts

Die Republik von Weimar ! Sie

getl �' e lichteste Strecke im bisheri -

Gr�au� Der deutschen Geschichte ,

die
aiIC ' 1 allerslrengsten Kritiker ,

in die Note „ erbärmlich "

ben
�as

Abgangszeugnis geschrie -

Itijj haben , werden zugeben
d> dass alles , was zuvor

1111 Was danach kam , noch viel

her gewesen ist . Dennoch —

eNt(

Gewöhnen wir uns ab , über Verfas¬

sungsfragen als blosse Machtfragen
und ideologischen Ueberbau gering¬
schätzend hinwegzusehen ! Zu den

Ursachen des Sturzes der ersten Re¬

publik gehören auch Mängel der Ver¬

fassung : Schwäche der Reichsgewalt ,
Wahl des Präsidenten durch das Volk ,
kein Schutz des parlamentarischen
Systems gegen fraktionelle Verant¬

wortungsscheu und gegen das zerstö¬

rende Eindringen eines stumpfsin¬

nigen Rowdytums . Die Verfassung der

zweiten Republik wird dem Volk

keine Aufgabe zuweisen dürfen , die

es nicht lösen kann . Wenn es lernt ,

sich in freier Wahl ehrliche und fä¬

hige Vertreter zu bestellen , so ist das

schon Leistung genug , das weitere

mag dann diesen überlassen bleiben .

Es wird notwendig sein , der neuen

Verfassung jene Elemente einer stren¬

gen gesetzlichen Ordnung einzubauen ,
ohne die , wie die Erfahrung der vier¬

zehn Jahre gezeigt hat , die staatsbür¬

gerliche Freiheit nicht bestehen kann .

Bleibt auf dem verfassungsrecht¬
lichen Gebiet für eine aufklärend -

vorbereitende Diskussion noch viel zu

tun übrig , so ist auf wirtschaftspoli¬
tischem das Gestrüpp womöglich noch

dichter . Ich kann darum nur andeu¬

ten , nach welcher Richtung die Pio¬

nierarbeit hier vorzudringen hat .

Geläufig ist uns allen der Grund¬

satz , dass die kapitalistische Profit - seiner Anwendung doch viele Fragen
Wirtschaft durch eine sozialistische

Bedarf sdeckungswirtschaf t abgelöst
werden soll . Dieser Grundsatz

ist in der heutigen Zeit bis

zu einem gewissen Grade ver¬

wirklicht , nur dass der Bedarf , der

hier gedeckt wird , nicht der Bedarf

der Menschen an Nahrung , Kleidung
und Wohnung , sondern der Bedarf

des Staates an Kasernen und Kanonen

ist . Die staatlich zentralisierte Auf¬

tragswirtschaft nimmt im gesamten

Produktionsprozess eine so über¬

ragende Stellung ein , dass ihr Ausfall

oder auch nur ihre wesentliche Ein¬

schränkung ohne eine ungeheure

Wirtschaftskatastrophe nicht denk¬

bar ist . Es ist unmöglich , diese zentra¬

lisierte Auftragswirtschaft durch eine

privatwirtschaftlich atomisierte zu er¬

setzen , ohne ein namenloses Massen¬

elend und in seinem Gefolge neue po¬

litische Erschütterungen mit unabseh¬

barem Ausgang . hervorzurufen .

Wer die Dinge so sieht — und es

ist kaum möglich , sie anders zu sehen

— der muss , ob Sozialist oder nicht ,

zu der Erkenntnis kommen , dass es

in der Wirtschaft noch weniger als in

der Politik eine Rückkehr zur guten
alten Zeit geben kann . Aber auch wir

als Sozialisten müssen umlernen : das

Wichtigste ist jetzt nicht „ die Sozia¬

lisierung der dazu reifen Produk¬

tionszweige " , sondern die Erhaltung
des Staates als Auftruggeber der

Wirtschaft hei gleichzeitiger Umstel¬

lung seiner Aufträge vom wirtschaft¬

lich Sinnlosen zum wirtschaftlich

Sinnvollen , mit anderen Worten , die

Deckung eines wirklich vorhandenen ,
bis dahin gewaltsam zurückgedräng¬
ten Massenbedarfs auf dem Wege der

staatlichen Organisation und der

staatlichen Finanzierung .

So einleuchtend auch dieser Grund¬

satz einer künftigen sozialistischen

Wirtschaftspolitik ist , so werden bei |

auftauchen : Welcher Teil der Be¬

darfsdeckung eignet sich für die

staatlich zentralisierte Auftragswirt¬
schaft und wie soll sein Verhältnis zu

den anderen Teilen der Wirtschaft

sein ? Wie wird sich die Rohstoff be¬

schuf fung , der Wirtschaftsverkehr

mit der übrigen Welt gestalten und

wie wird das Problem der Zahlungs¬
mittel zu lösen sein ? Es geht nicht an

zu erklären , dies seien Fragen einer

unbestimmten Zukunft und so , wie

diese beschaffen sein werde , würden

auch jene gelöst werden . Es ist viel¬

mehr notwendig , diese Lösungen jetzt
schon zu erarbeiten , dann können sie

den sich ändernden Umständen ange -

passt werden — ja wenn sie im Laufe

der Zeit gänzlich unbrauchbar wür¬

den , so bliebe ihnen immer noch der

Wert , den das Kriegsspiel für den

meist ganz anders gearteten strategi¬
schen Ernstfall besitzt .

Sieht man , wie ich es tue , die eigent¬
lichen Probleme einer sozialistischen

Programmschöpfung hier , und nicht

in dem grösstenteils überflüssigen
Gerede über Demokratie und Dikta¬

tur , so wird man finden , dass es un¬

praktisch wäre , das vorwiegend orga¬

nisatorische Problem der Konzentra¬

tion auch noch mit diesen etwas

schwierigen Dingen zu belasten . Auf

der anderen Seite ist nicht zu verken¬

nen , dass ein ehrliches Ringen mit

neuen Aufgaben viel eher geeignet ist ,
alte Gegensätze verschwinden zu las¬

sen als neue hervorzurufen . Es gibt
einen Segen der Arbeit , besonders

auch der geistigen — wer ihn kennt ,
der wird dem Zeitvertreib mit leeren

Spekulationen ebenso abgeneigt sein

wie dem Intrigenspiel von Gruppen
und Grüppchen . In diesem Sinne mag
dann das eine wie das andere gelten :
durch Einigkeit zum Programm und

durch das Programm zur Einigkeit .

Friedrich Stampfer .

Das Opfer der Freiheit
Wozur�ifgenilieh ? / Von Dr . llicliard Kern

-,5[eCSjVe§s zurück nach Weimar ! Die
*

eulsche Republik war die Änt -

Doj, aul den Halbabsolutismus der

Aty��Eern, die zweite wird die

Dfjjj auf die totale Despotie des

*ch0 � Meiches sein . Die erste deut -

DchtPj0?u�Ek wurde in einer Zeit er -

Pitgj;
' ln Der die Grundsätze des Ka -

noch die ganze Welt be -

�er() . en' Die zweite wird aufgebaut
n

' l1 e�ner Zeit , die starke über -

�aD Züge zeigt .

�hre aucEl sich nur an die zwanzig
. 0xvjetrepublik , an den New

E� tlen �ereiniglen Staaten , an

�Gnente des Faschismus und

�alj�f' D�lzt an die mannigfache so -
lSche Aufbauarbeit in der Re -

Das italienische Volk hat seine Frei¬

heit verloren , es muss sich widerstands¬

los dem Willen eines Einzelnen beugen ,
es hat keine Möglichkeit , an der Gestal¬

tung seines Geschicks mitzuwirken . Das

höchste Glück der Erdenkinder , die

Persönlichkeit , ist ihm versagt . Der ita¬

lienische Mensch ist nur ein Glied in

der Kette , die sie alle fesselt ; blosses

Mittel , Instrument in der Hand des

Herrschers , der über die schrankenlose

Gewalt der nur mehr von ihm kontrol¬

lierten Staatsmaschinerie verfügt . Und

wenn die Alten den Sklaven als das in -

strumentum vocale , das redende Werk¬

zeug , von dem instrumentum mutum ,

dem stummen Werkzeug , unterschie¬

den , so ist selbst dieser Unterschied im

faschistischen System sehr verringert ,
denn im Reden ist der italienische

Mensch arg beschränkt und den Frei¬

en gibt es im Gegensatz zur Antike

überhaupt nicht mehr .

Welchem Zweck dient eigentlich
diese Verabsolutierung der Staatsmacht ,

die zugleich nichts anderes sein kann

— der Stalinismus hat das am klarsten

bewiesen , da er von anderen ideologi¬
schen Voraussetzungen ausgegangen

war — als die Verabsolutierung eines

Einzelwillens , die Vergottung eines

Einzelmenschen ? Welches Resultat

bringt sie hervor , welchen Zwecken

dient sie ? Wozu ist das Opfer der Frei¬

heit gebracht worden ?

Die absolutistischen Systeme haben

zweierlei versprochen : die Sicherung
und Steigerung des materiellen Wohl¬

stands und die Erhöhung der Nation ,

ihrer Macht und ihrer Ehre . 17 Jahre

hat der Faschismus gearbeitet , unge¬
hindert im Innern , gefördert durch das

Entgegenkommen einer konfusen und

kurzsichtigen Aussenpolitik der Gross¬

mächte , nach einem Sieg im Weltkrieg ,
der Italien neue Gebiete brachte und es

von jedem äusseren Druck befreite . Ist

das italienische Volk heute wohlhaben¬

der , ist seine materielle Läge gesünder ,
ist die Entwicklung günstiger verlaufen

als in den freien Ländern ?

Die Lebenshaltung der italienischen

Landbevölkerung war immer sehr

niedrig , im Süden namentlich , dem

Herrschaftsbereich der grossen Latifun¬

dien , an deren Existenz der Faschismus

nicht zu rühren wagt . Sie hat sich in

keiner Weise verbessert und bewegt
sich um ein Existenzminimum , das nur

mit Rücksicht auf das milde Klima als

solches zur Not gelten kann . Die Lage
der Arbeiter aber ist schlechter gewor -

| den . Von 1928 - 29 gleich 100 war der

Lohnindex 1934 auf 83,5 gefallen . Von

1934 bis 1936 stieg er auf 87,5 oder um

5 Prozent . Aber die Lebenshaltungs¬
kosten stiegen gleichzeitig von 76,4 auf

83,5 oder um 9 Prozent und die Gross -

handelspreise der Konsumgüter von

60,4 auf 73,3 oder um 22 Prozent . Die

Abwertung der Lira im Oktober 1936

brachte dann eine neue Verschlechte¬

rung , da die Lebensmittel - , insbesondere

die Mehl - und Brotpreise rascher stiegen
als die Löhne . Einige Zahlen über den

Nahrungsmittelverbrauch in Kilogramm
pro Kopf und Jahr , die wir dem „ Eco -
nomist " vom 9. Juli entnehmen , zeigen
deutlich den fortschreitenden Nieder¬

gang -



Die Ziffern zeigen sowohl den abso - männlichen Grundtugenden halten , die nur

lut niedrigen Stand der Lebenshaltung
schon im Vergleich zum nationalisti¬

schen Deutschland — in England be¬

trägt z. B. der Kopfkonsum von Obst

und Gemüse 106 kg , von Zucker 41,8 ,

von Fleisch 63,0 kg — und vor allem

den Rückgang in den letzten Jahren ,

der noch immer fortschreitet . Am cha¬

rakteristischsten ist dabei die Abnahme

im Getreideverbrauch ; der Verbrauch

von Weizenmehl allein ist von 142,5

im Durchschnitt von 1926 bis 1930 auf

118,6 kg in 1936 gefallen . Dabei besteht

der Hauptbestandteil der italienischen

Nahrung aus Paste , den Mehlspeisen
der verschiedenen Art . Dieser Rückgang
ist dabei keineswegs ausgeglichen durch

eine Zunahme anderer Nahrungsmittel ,
sodass schon von einer recht bedenkli¬

chen Verschlechterung / der ganzen

Lebenshaltung gesprochen werden

muss .

Dabei handelt es sich aber nur um

einen , allerdings bedeutsamen , Aus¬

schnitt aus der italienischen Volkswirt¬

schaft . Wir haben hier deren fortschrei¬

tende Zerrüttung , die die Kriegswirt¬
schaft und neuerdings die für das roh¬

stoffarme Italien besonders unsinnige
Autarkiewirtschaft erzeugt , Kviederholt

dargestellt , den ungeheuren Steuer¬

druck , die Vergeudung der Gold - und

Devisenschätze , die gigantisch gewach¬
sene Schuldenlast , die ungünstige Han¬

delsbilanz und die zunehmenden

Schwierigkeiten der Nahrungs - und

Rohstoffversorgung geschildert . Damit

ist zugleich die Aussicht vernichtet , auf

die das Regime sich berufen möchte ,

dass es sich nur um „ vorübergehende "
Opfer handle : in Wirklichkeit vermeh¬

ren sich die wirtschaftlichen Spannun¬
gen immer mehr und keine Verbesse

rung , sondern nur weitere Verschlech

terung der Lebenshaltung ist das der

faschistischen Machtpolitik immanente

Gesetz .

Vom Standpunkt der materiellen Bes¬

serung ist das Opfer der Freiheit —

wenn Freiheit für materiellen Vorteil

überhaupt verraten werden dürfte —

jedenfalls vergeblich gewesen .
Aber war das Opfer nötig zur Erhö

hung der Nation ?

Im Juni 1934 veröffentlichte Musso¬

lini in seiner Zeitschrift „ Gerarchia "

( ■Hierarchie ) eine Erklärung , in der es

unter anderem heisst ;

„ Das furchtbare Fragezeichen , das seit

Anbeginn der Geschichte bis zum heutigen

Tag auf den Gemütern der Massen lastet ,

ist dieses : soll Friede sein oder soll Krieg
sein ? — Um es gleich zu sagen , die Ge¬

schichte lehrt uns , dass Krieg die Erschei¬

nung ist , die die Entwicklung der Mensch¬

heit begleitet . Mag sein , dass dies des

Menschen tragisches Schicksal ist . Krieg

ist für den Mann , was Mutterschaft für die

Frau . . . Nicht nur glaube ich nicht an

einen ewigen Frieden , ich würde ihn auch

in einer blutigen Anstrengung ans volle

Licht der Sonne treten können . "

Es ist eins von vielen ähnlichen Be¬

kenntnissen . Auf Krieg war Mussolini

von jeher aus , den günstigsten Moment

erwartend und das Opfer suchend .

Schliesslich bot sich ihm Abessinien ,

das er gegen den Willen Englands , aber

mit Unterstützung Frankreichs in den

Völkerbund gebracht und mit dem er

1928 einen Freundschaftspakt ge¬
schlossen hatte . Wir wissen heute , dass

ihm die französische und englische Po -

zu umständlich gewesen ; man beseitigte sie schösse mit stärkerer Füllung . „ Di�
' in pinpr hlnti - opn Anstrpnonrn » anc volle haufenweise durch Flammenwerfer . . .

Zu den Waffen kam das Gold .

„ Die schlechtesten Elemente unter

den Häuptlingen und kirchlichen Wür¬

denträgern Abessiniens waren in be¬

trächtlicher Anzahl mit faschistischem

Gold gekauft ; wozu die italienischen

Frauen , in von einer königlichen Puppe
angeführten Prozession , mehr oder we¬

niger freiwillig ihre goldenen Eheringe
geopfert hatten . Gold war — im Ver¬

ein mit Stahl und Feuer , Giftgas und

heimlichem Einverständnis — eines der
litik die „ friedliche Durchdringung " des] Kriegsmittel , ja das wirksamste . — De
Landes , das heisst ein Protektorat über�ono schätzt mit gewohnter Offenheit ,
den Negus zu gestatten durchaus bereit die Zahl der abessinischen Kämpfer , die

nun . '

legenheit des Angreifers noch mehr

wuchs . "

Wie die ruhmreiche Tat , so die edle

Gesinnung . Mussolinis Sohn , Vittorio ,
war Kommandant einer Fliegerstaffel

nach Vaters Art , wirkt „ ohne Zweifel

erzieherisch und stählend , und ich emp¬
fehle ihn auch deshalb , weil ich glaube ,
dass es Mannespflicht ist , mindestens

Ihn freilich manchmal , „ vielleicht des¬

halb , weil ich mir in meiner Phantasie
fabelhafte Explosionen im Stil des ame¬
rikanischen Films vorgestellt hatte ,
während die niedrigen abessinischen

war . Alle wirtschaftlichen Ziele , was Geschenke und andere
immer diese wert sein mögen , hätte Ita

lien ohne Krieg , allerdings auch ohne

die dramatische Spannung des Krieges
haben können . Aber Mussolini wollte

und brauchte /den Krieg zu seiner Na¬

tion Erhöhung . Er erzwang ihn gerade¬
zu gegen die bereitwillige Nachgiebig¬
keit der Westmächte . Und er hat ihn in¬

folge der erbärmlichen Haltung der

Westmächte gewonnen , glänzender als

er es sich geträumt hatte , als Sieg gegen

England , gegen den Völkerbund , gegen
die Sanktionen der 52 Mächte . Und

9

Sechsunddreissig Milliarden Lire hat

der Krieg bTs jetzt gekostet , ebenso viel

mag die Erschliessung des Landes

kosten und fraglich bleibt , ob diese Er¬

schliessung je auch nur einen Bruchteil

des aufgewandten Geldes wiederbringen
wird , von den Toten des Krieges nicht

zu reden , die für den Herrscher nicht

zählen . Aber wir wollen nicht von den

materiellen Ergebnissen reden . Wie
steht es um die moralischen ? Als Ant¬

wort geben wir einige Zitate aus dem
bei Albert de Lange erschienenen , sehr

interessanten Buch „ Der Mensch des

Faschismus " von G. A. Bargese .
„ Das faschistische Regime hatte nach

Afrika die ungeheuerste Expeditionsarmee
gesandt . . . Hunderte und tausende Ma¬

schinengewehre , leichte und schwere Ge¬

schütze , Panzerwagen , Flugzeuge machten
ihnen die Bahn frei , auf der Erde und am
Himmel . . . Die Abessinier besassen
nichts . „ Während der ganzen Zeit , die ich

in Ostafrika verbrachte , schreibt General
de Bono , habe ich nie ein fliegendes abes -
sinisches Flugzeug gesehen . " Dazu kam
das Giftgas . Die Fronten wurden ausgie¬
big mit Senfgas bedacht , dem Wogen an
derer hautverbrennender , lungenzerreis -
sender Dämpfe nachgesandt wurden . Die
Abessinier besassen weder Gasmasken
noch Gasschutzräume , überdies waren sie

halbnackt ; und ihre erbarmungslose Wehr -

losigkeit wurde von ihrem Unwissen noch

verschlimmert . Ahnungslos gaben sie sich

der Gefahr preis , ahnungslos bis zu den

Qualen der Agonie . Nach einem einzigen
Gefecht , genannt die Schlacht von Amba

\ radam , zählte ein einziger Hauptstamm
mehr als sechstausend „ Feinde " , die alle

auf dem Weg der unsichtbaren Gaswolke

Art Bombe befriedigte . WenigstE " '
konnte man Feuer und Rauch sehe !

Wir äscherten die Gegend um Makaft

gründlich ein , aber die Bewohner warei

geflüchtet . Natürlich war es am sebö !

sten , wenn die Bevölkerung nicht

flohen war ; denn es bestand faktise�
keine Möglichkeit , zwischen Militä !

und Zivilbevölkerung zu untersebf
den " . Einmal aber hatte er Glück , kv

der Höhe konnte er eine wehrlose

Sammlung von Eingeborenen vernM *

ten . „ In einem Feuerkreis eingeschk5
sen , fanden über fünftausend Abessin ' 6

ein kümmerliches Ende . Es sah aus

ein Höllenpfuhl , der Rauch erhob
Vorteile vom zu stattlicher Höhe , und die Flam ®01

Krieg fernhielten , auf viele hunderttau - Sonnenuntergang "
send , wodurch die ziffernmässige Lieber - Genug ! Abessinien ist erobert und E' j

ist die tiefste moralische Erniedrigu0 ? j
die die italienische Nation je in ibrf

Geschichte erfahren hat . Ist dazu d3;

Opfer der Freiheit gebracht worden ? j
Auch Mussolini ist nicht befriedio

„ Desperata " mit dem Motto : Ich bin ein Auf Abessinien folgt Spanien , auf (ll!

Löwe . Nach Kriegsende veröffentlichte Beendigung des ruhmlosen Kolonia '
er ein Buch . Der Krieg , heisst es darin kriegs die Vorbereitung des Weltkrieg -

Aber in diesen Krieg geht Mussolini ®

einer materiell und moralisch i

schwächten Nation . Würde er sieg�
um ein kaum mehr Mögliches anzunE "

an einem teilgenommen zu haben . " imen , er siegte an der Seite und ®' '

Seine Flugexpeditionen enttäuschten Hilfe eines weitaus Stärkeren , dem s®11'

unsagbar schlechte Politik erst f
Stärke verholfen hat . Nach dem

wäre er sein Gefangener und Italien er|
recht in Abhängigkeit von der de0

sehen Uebermacht wie in den trübs ' f
Hütten aus Lehm und Binsen dem Born - Zeiten seiner Geschichte . Die Italiene '
her keinerlei Befriedigung gewährten . " ! haben ihre Freiheit geopfert — �ot>
Aber es gab manchmal auch Wurfge - j eigentlich ?

für einen Unterdrücker und Zerstörer der beisammen lagen . Sie zu begraben , wäre

Da « Volk der Denker

In der Zeitschrift des NS - Studentenbun -
des „ Die Bewegung " beklagt sich die

Reichsstudentenführung über die Versuche

„ wissenschaftliche Streitfragen mit weltan¬
schaulichen Entscheidungen um den Ein¬
satz der politischen Autorität austragen zu
wollen " und die deutschen Tageszeitungen
benützen die Gelegenheit , dieses Klagelied
— natürlich kommentarlos — wiederzu¬

geben :

„ Die Anerkennung oder Ablehnung ei¬
ner wissenschaftlichen These soll nie¬
mals mit Grundsätzen der Disziplin oder
des Führertums in Verbindung gebracht
werden . Gegenseitige Kritik der Wissen¬
schaft muss auf der Grundlage politi¬
scher Achtung erfolgen . Anstatt Dienst¬
stellen der Partei und der Ministerien zu
bemühen und diese in ihrer Arbeil zu be¬
hindern , wäre es in den meisten derar¬

tigen Fällen gleich verdienstlicher , eine

irrige Auffassung mit wissenschaftlichen

Argumenten zu widerlegen . Die „ Bewe¬
gung " wendet sich gegen „ ganz be¬
stimmte Richtungen " , die mit mehr pro¬
pagandistischem Geschick als mit exak¬
ter Gründlichkeit sich auch die national¬
sozialistische Schule oder die „ Junge
Wissenschaft " bezeichnen . Der Student ,
der seinem Professor mit Hochachtung

begegnet , wolle nichts von gegenseit' i ;
'

Herabsetzungen und QuerschiesserEi
wissen . Statt einer neidvollen „koUerJ, j
len " Gesinnung wäre auch unter y0L \
schullehrern eine ehrliche , offene ka !
radschaft durchaus standesgemäss . "

ist'
Wie hier „ quergeschossen " worden 1

Ganz einfach . Statt sich auf lange w' s5' L,
schaftliche Debatten einzulassen und

bei womöglich den Kürzeren zu
sind die neudeutschen SS - Wissenscb ®'
auf die ohnehin von Denunzianten ü' ' j
rannten Parteistelle geeilt und haben d»1id

ir
die Degradierung oder womöglich die
h n ff i nr»!! r>rr iart/xv * rv» Jcoli T/ �.11 rtPfl '
haftierung jener missliebigen Kollegen
langt , deren Auffassung der ihren �
sprach . Auf was der faustische Menscb

� dri ,

alles kommt !

„ In einer Pressekonferenz des Rel 'ict5'

propagandaamtes
di!

Westfalen - Nord � ■
für den Verbandskreis Minden - Ravensb�
im Reichsverband der deutschen

beschlossen , dass alle Schriftleiter sich
�

Rahmen des Möglichen mindestens e"1 .

vollen Tag als Erntehelfer zur VerfüQ1'
stellen . " Deutsche Zeitungsmelduno '

Berta In Front

Es gibt ganze Nationen , die leben arglos

dahin , als ob das Leben lediglich dazu da

wäre , um mit Freude und Anmut genossen

zu werden . Sie wissen noch nichts davon ,

dass auch die Freude zur Degeneration

führt , wenn dabei nicht drohend auf die

Trommel gedonnert wird und dass erst der

wohlerworbene Plattfuäs den Menschen

macht .
So eine war Berta . Welch eine ? Moment ,

gleich wird sie vor euch erstehen , so , wie

ich sie aus ihrer badischen Heimat kannte .

Da lebte sie bis zu ihrem neunzehnten

Jahr wie die Blume auf dem Felde . Sie

blühte um zu blühen , sie half ihren Eltern

im Geschäft und trällerte ab und zu , wie

der Vogel singt , um bald diese , bald jene
Emotion zu künden . Ging sie zum Schwoof ,

so tanzte sie , um sich vom Rhythmus der

Musik in schwebender Grazie tragen zu

lassen . Sie liebte einen gesunden jungen
Menschen und hatte keine Ahnung von den

Wurzeln seines Stammbaumes . Sie wusste

noch nicht , dass alles , Arbeit und Gesang ,
Tanz und Liebe , Essen und Trinken , Schla

fen und Träumen — dass dies alles art

eigen , deutschbewusst und nach einem

barbarisch dröhnendem Programm zu ge¬
schehen hat . Wäre der Umbruch nicht ge¬
kommen — sie hätte Kinder gekriegt , ohne

zu wissen wieso und wozu .

Der Umbruch kam . Fronten wurden ab¬

gesteckt . Berfas Bräutigam musste der SA

beitreten und sie dem BdM , womit beide

in Erneuerungsfront einrückten . Eine ihrer

Kusinen kämpfte dort bereits im vorder¬

sten Graben und verrichtete Breitenarbeit ,
während Berta noch in der Lernfronl

ausgerichtet wurde . Armeegepäckmärsche ,

Spalierstehen und Geländeübungen ver¬

schafften ihr die Vorbedingungen für

Krampfadern und legten den Grund zu

späteren Plattfüssen , sowie zur Schuh

nummer 43 .

Bald darauf rückte sie in die Sammel¬

front auf , lernte mit der Blechbüchse um - l

gehen , bedrohte Sonntags die Volksgenos¬
sen mit Eintopfmarken und wurde in der

artig in die Nachttopffront einsetzen

konnte . Darüber , an der Wand , prangten
das Bild des Führers und einige seiner

Kernsprüche : „ Wo nicht vier Kinder sind

im Haus , da sieht es öd und traurig aus " .

— „ Wer für mich zeugt , der zeugt für sein

Volk ! "

Bertas Mann meckerte oft gegen diese

Sprüche , bekam graue Schläfen , wurde

Umgebung zeitweilig eine gefürchtele Ver - schlanker und schlanker , indes sie unauf -

treterin der nationalen Opferfront . Wir haltsam in die Breite ging . Liess er seine

übergehen einige Phasen ihrer Entwick

hing — ihre Rekordleistungen in der Ab¬

fallfront , ihre Gastrolle in der Winter -

Blicke resigniert über ihren mächtigen

Brustumfang gleiten , so konnte er nicht um¬

hin , festzustellen : „ Das ist Lage , ganz grosse

hilfsfront , ihre Kämpfe an der Erntefront . mindestens� für die �Kinder
Es waren ja alles nur Etappen der grossen
Wirtschafts - und Ernährungsschlacht , in¬

des ihr Bräutigam beim Rohstoffzuteilungs -
amt in die grosse Spar - und Verknappungs -
bataille eingesetzt wurde .

Zur Zeit ihrer beiderseitigen Heirat hatte

die Produktionsschlacht ihren Höhepunkt
erreicht und sie kämpften nunmehr beide

an mehreren Frontabschnitten , denn sie

traten mit dem Ring am Finger offiziell

auch in die Zeugungsfront ein . Als ihr

Mann in dieses Ringen laut Runensprucb
durch die Volksgemeinschaff eingesetzt
wurde , lag er sehr bald schief ( wie die

Seeleute sagen ) , denn er war von der Pro -
duktionsschlacht an der Rüstungsfronl
wie auch durch Nachtmärsche an der

Marschierfront einigermassen abgekämpft .
Aber Berta richtete ihn durch entspre¬
chende Ersatzküche immer wieder neu aus

und konnte vom OrtsgruppenJeiter sehr

bald zu ihren Siegen in der Gebärfront be -

dückwünscht werden : Zwillinge im ersten

Jahr , ein Junge von 9 Pfund im zweiten

Der Jüngste kämpfte noch in der Windel -

fronf , als sie die Zwillinge bereits schlag -

Trank einige Schnäpse und schritt ent¬
schlossen zur Erzielung des vorgeschrie¬
benen Vierten , zumal er damit als Beamter
die Beförderung in die nächste Gehalts¬
klasse erhoffen durfte und weil ausserdem
der Orfsgruppenleiter für jedes vierte eine
Prämie der Gebärfront ausgesetzt hafte , so¬
wie ein Diplom mit dem Spruche : „ Volk
ohne Raum zeugt Kinder im Traum ! "

Kurz : Charme , Anmut und Keuschheil

ohnegleichen feierten Orgie über Orgie
längs der ganzen Fronl . Kein Feuer , keine
Kohle kann brennen so heiss , als öffent¬
liche Liebe auf Führers Geheiss . Das deut¬
sche Gretchen wurde in der Weltmeinung
zur Gänze renoviert und völlig neu über¬
holt .

Wenn Berta , an vielen Fronten ergraut ,
dereinst Enkel auf den Knien schaukeln

kann , wird eine andere Welt da sein . Maul
und ' Nase wird den Enkeln offen stehn , so¬
bald Oma von dieser gewesenen Welt der

Fronten , der Erneuerungs - , Abfall - und
Sammelschlachten erzählt . Und die Enkel
werden kaum begreifen , dass Oma aus alle¬

dem lebend und nur etwas invalid davon

gekommen ist . Es wird ihnen sein , a| s �
ten sie ein Gruselmärchen . Wenn sie

�
gen ; „ Oma , wovon hast Du Deine o1"05,' «

. • onc

rft Nä

Plattfüsse ? " — so kann sie antwo1
mf

„ Von der marschierenden Erneuei - 11 �
front . " Und wenn sie fragen :
wieviel Fronten zerfiel eigentlich p
Dritte Reich ? " — so werden sie hörei-�' jf
waren zwei Dutzend Grossfronten , die p j
der in Dutzende Klcinfronten zerfie ' en ' � |
gab sogar eine Ziegen - und KaninC[](fi |
front , die wiederum die Abfallfront l1�
sich hatte . Wenn die Lindenblüten a

�
nommen wurden , gabs auf jeder
eine Lindenblütenfront . " jii j

Staunen werden die Enkel fil >er«fi !
heimliche Grazie und Poesie jener „i [
Aber leider werden sie ohne Fronte0�
sein , werden wieder degenerieren , �enlp(
normale Füsse und Beine ohne �r.a-Sfl>(
ädern haben und Müsse für unsold8 ' 1 �
Freuden , werden blühen wie die �
blüht , werden das Blau des Himmels �
ken , ohne zu wissen , dass deutsch selsCii'
Omas Zeiten eine noch nie dage�' �D
Kunst war . Die Kunst , mit dröhne �i,r
Phrasen und Getrommel aus jeglicher
richfung eine laute Schlacht , einen b

und Krampf zu machen . j,, .
Bruno Bra " �

VTasnor « ©possmü�jj
Auf Führers Anordnung ist in Bny <<r

eine Richard Wagner - Forschungsstä '
gründet worden . Laut Bericht der �

i

deutschen Presse hat das Institut d ® .„fl
gäbe , „ unter Auswertung des von ' jV'
hinterlassenen kulturellen Vermäch jii

das Leben und Werk Richard WaßT�peii1
erforschen und gegebenenfalls der U

p;' '
lichkeit zugänglich zu machen . ■ *

Bii

dün
"laj

%



Besiedle
RechlswlKsenseliafl

In Heft 13 der „ Zeitschrift der Akademie
für deutsches Recht " wird über die fünfte

Jahrestagung der Akademie ( 16 . bis 18 .
Juni 1938 ) berichtet . Von Reichsminister
Hr . Frank wird gesagt , dass er

»gleich an den Anfang seines auf der
Jahrestagung gehaltenen Vortrages den
fundamentalen Satz stellte : „ Der Natio¬
nalsozialismus bejaht die Existenz einer
Rechtswissenschaft . "
Der Herr Reichsminister meint damit

nicht , wenn der Satz auch so klingen mag ,
dass der Nationalsozialismus eine Rechts¬

wissenschaft in Deutschland für existent
halte , welche Ansicht nicht allenthalben
ohne Widerspruch bleiben würde . Son¬
dern in dem „ fundamentalen " Satz ist das
" ort » Existenz " überflüssig und sinnent -
' lellend . Er soll einfach heissen : „ Von uns
aus darf es eine Rechtswissenschaft geben " .

h<icht alle massgebenden Juristen stim -

jueu mit Frank überein . Im Gegenteil möch -
en viele die Rechtswissenschaft je eher je

y
er „ nichtexistenl " machen . Ein harter

ampf ist zum Beispiel zwischen Prof . Dr .
*oack , Reichswalter des NS - Rechtswahrer -
" " udes und dem Prof . Dr . Kollreutler , Mit -
8 ' cd der Akademie für deutsches Recht ,

arüher entbrannt , ob der Rechtsstudie -
Iende auf der Universität etwas über die

ochtswissenschaft hören solle . Noack sagt® einem Aufsatz „ Studium und Prüfung "
eutsches Recht , 8. Jahrgang , Heft 11 - 12 ) ;

„. -Nicht kann ich mit Kollreutter darin
uoereinstimmcn , dass der Inhalt des Stu -
U' üms ausschliesslich sein sollte , die

„ nntnis der politischen Grundlagen
unseres Volkslebens zu vermitteln . Die

jjenntnis und das Beherrschen der poli -
' schen Grundlagen unseres Volkslebens

■jlnd Voraussetzung und Inhalt eines je -
n Studiums schlechthin . Auch der Arzt ,

®r. u. der Philologe müssen zunächst die

] ? " ' sehen Grundlagen unseres Volks -

P??ns beherrschen , wenn sie , der eine

V®f!rer in den Gesundheitsfragen unseres
In? f ' er andere Führer in der Erzie -

ng und Ausrichtung unserer Jugend ,sein sollen .
Jedes Studium muss aber ausserdem

„ us diesen Grundlagen heraus noch
. Pozialkenntnisse vermitteln . Wie der

zu i jSÜ ' nmte chirurgische Kenntnisse

der ®Peration erlernt haben , wie

S, . „„ üi ' ologe , wenn er in der fremden
�« Phe unterrichten will , selbst die Vo -

jeshalb nicht als richtis anerkannt wer -

dfr ' r . beherrschen muss , so muss auch

tp i ",r ' st zu allen Zeiten einen bestimm -
j Wissensstoff beherrschen . . . Es kann

sterbende Biüiieiisclialt
Bie \ vis « enseliafllielien Insfif nie veröden - dun� - DeutKeliland maelKCield

don"°V' nicbl als richtis anerkannt wer -

der' i ' i dem jungen Rechtswahrer auf

Urdit -
ebschule nur die Kenntniss » der

IpW1 en Grundlagen unseres Volks -

Noa w
Verrnittelt werden sollen . "

in rjp" Erklärung ist wortreich . Er ist

drin„[' ,
UaIion des Unterlegenen , der sich

hält t |
am Hockärmel des Siegers fest -

liiirz
n

. ' hn einzureden sucht . Wie

rliii .f('i J�ägnant und keiner Erklärung be -

f2eitsS | , ■Sa " t demgegenüber Kollreutter

Recht » lr ' ' ' ( ' cr „ Akademie für deutsches
1 Hcft 8, S. 256 ) :

stüdi� ' s ' a ' >er die Aufgabe des Rcchts -

ffiihcr "1�- e ' . ne grundlegend andere wie

künftig . Heg ' der Einführung des

Rolitis�?,11 jungen Rechtswahrcrs in di (

Uns«. , . «0 £ n und rechtlichen Grundlagen
s Rechts - und Sfaatslebens . . . Ich

e dabei vor allem die Einführung

Die nationalsozialistische Studentenzei¬

tung „ Die Bewegung " hat die höheren Se¬

mester und Doktoranden der naturwissen¬

schaftlichen Disziplinen an der Universi¬

tät Berlin darüber befragt , welche Berufs¬

laufbahn sie zu wählen gedächten . 80 Pro¬

zent der befragten Studenten erklärten sich

für die Industrie . Die Zeitschrift stellt fest :

„ Der Weg in die Industrie bietet dem

jungen Menschen eine Zukunft , von der
er weiss , dass bei ganzem Einsatz seines
Könnens und Willens ein sicheres Ziel
erreicht wird . Ausserdem wird dem

jungen Akademiker der Weg weitest

gehend geebnet , indem ihm eine ange¬
messene geldliche Vergütung zuerkannt
wird . Wer könnte ihm verübeln , dass er
nun nicht mehr Lehrer wird oder sich
etwa der wissenschaftlichen Laufbahn
zuwendet ? Keiner . "

Die Hilfsassistenten z. B. seien weit

schlechter bezahlt als etwa die jungen

Diplomingenieure in der Industrie , und

das Bestreben jedes jungen Menschen , so¬
bald als möglich eine Familie zu gründen ,
sei nur zu begrüssen , zumal es einer „ be¬

völkerungspolitischen Notwendigkeit " ent¬

gegenkomme . Allerdings hätte andererseits

„ das gewaltige Werk des Vierjahresplanes "
nicht gelingen können ,

„ wenn nicht Forscher die Methoden ent¬
wickelt hätten , und wenn nicht diese
Forscher den grossen Stapel wissen¬
schaftlicher Bausleine zur Verfügung ge¬
habt hätten , der in den letzten Jahrzehn¬
ten in selbstloser Arbeit von Wissen¬
schaftlern in Instituten und Laboratorien

geschaffen worden ist . "

In den letzten Jahrzehnten und in selbst¬

loser Arbeit . Hier wird ganz gegen die

sonstigen deutschen Gepflogenheiten zuge¬

geben , dass vor Hitler in Deutschland

etwas geleistet worden ist . Nur wagt „ Die

Bewegung " nicht zu prüfen , warum damals

die wissenschaftlichen Institute und Labo¬

ratorien überfüllt waren und warum sie

sich heute in beängstigender Weise leeren .

Wurde die wissenschaftliche Arbeit vor

Hitler besser bezahlt ? Nein . Und wir alle

haben diese Minderbewerlung geistiger

Leistung damals so wie heute beklagt . Den¬

noch drängten sich übergenug junge Men¬

schen zur wissenschaftlichen Arbeit , ganz

gleich ob in der Industrie gerade Konjunk¬
tur herrschte oder Flaute . So wenig frag¬
ten sie nach dem materiellen Erfolg , dass
selbst in den Krisenjahren , in denen die
Aussichten auf eine Anstellung in ein
Nichts zusammengeschrumpft waren , die

Ueberfüllung der deutschen Universitäten
eine ernste Schwierigkeit darstellte . Der
unterbezahlte Assistent mit dem stuben -
farbenen Gesicht war geradezu zum Sym¬
bol des deutschen , des „ faustischen " Men¬
schen geworden .

Was hat sich seither geändert ? Mancher¬
lei . Nehmen wir , um der Betrachtungsweise
der nationalsozialistischen Studentenzei -

tung entgegenzukommen , die materielle
Seite der Angelegenheit vorweg . Man er¬
laubt es den jungen Menschen nicht mehr ,
das Los der Armut allein auf sich zu neh¬
men . Das Avancement wird nicht von der

geistigen Leistung , sondern von der Kin¬
derzahl abhängig gemacht . Unverheiratete
Wissenschaftler haben keine Aussicht , in
ihrem Beruf vorwärts zu kommen , und
nicht jeder besitzt genügend Unbedenklich¬
keit , Frau und Kinder mit sich darben zu
lassen .

Aber damit ist das Phänomen nur zum
Teil erklärt . Es fehlt den Studenten , von
denen jeder einzelne glaubt , nicht ohne

eigenes Auto leben zu können , offensicht¬
lich noch etwas anderes . Es fehlt ihnen

jenes Mass von Idealismus , das andere
deutsche Akademikergenerationen veran¬
lasste , das übliche Dachkammerlos des jun¬
gen Wissenschaftlers mit Gleichmut hin¬
zunehmen und im Arbeitseifer nicht zu er¬
lahmen . Auch hier kann man sich nichl
mit der einfachen Feststellung begnügen ,
Es ergibt sich von selbst die Frage : hal
sich das deutsche Volk , hal sich der deut¬
sche Mensch so verändert ? „ Der deutsche
Mensch " — wenn man sich dieser zweifel¬
haften Begriffsbestimmung überhaupt be¬
dienen will — vielleicht noch nicht . Z «
nächst nur seine Umwelt , in der eine

Wertverschiebung eintrat . Dadurch wurden
andere Menschengruppen und andere Cha¬

rakterzüge an die Oberfläche gehoben . Es
besteht aber die Gefahr , dass eine unheil¬
volle Aenderung des Charakters selbst ein¬
tritt , wenn die Umwelt in ihrer heutigen
Form lange genug erhalten bleibt .

Da sind die Studenten . Alle in irgend¬
einer Formation , in der SS oder SA oder

wenigstens im NS - Studentenbund . Zwei ,
drei Tage in der Woche reisst man sie von
ihren Studierpulten , jagt sie über Exerzier¬

plätze , lässt sie „ Wache schieben " und
fasst sie zu geistestötenden wellanschauli¬
chen Instruktionsstunden zusammen . Ein

paar Wochen oder gar Monate im Jahr
steckt man sie in Schulungslager und bläut

ihnen dort ein , dass wissenschaftliche Ar¬
beit nur dann etwas zu bedeuten habe ,
wenn sie der Partei — „ die Partei , das ist
Deutschland " — etwas nütze , sei es durch
den Ersatz von Rohstoffen , sei es durch
die Erfindung neuer Waffen , sei es durch

„ die Untermauerung " der Rassetheorie und

anderer , wissenschaftlich gleichermassen
unhaltbarer , nationalsozialistischer Theo¬
rien . In den Hörsälen erzählen die Pro¬

fessoren , wenigstens die jüngeren Profes¬

soren , ihren Schülern etwa dasselbe . Ge¬

legentlich wird auch einmal gearbeitet .
Wenn die jungen Burschen , von denen der

grösste Teil diesen leeren Betrieb gründ¬
lich über hal , aus den Universitätskasernen

glücklich heraus sind , haben sie den Glau¬
ben an die deutsche Wissenschaft längst
eingebüsst . Früher wussten sie , in welch
hohem Kurs die deutsche Wissenschaft im
Ausland stand . Sie konnten glauben : wenn
nicht im Vaterland , so wird dein Wissen
im Ausland geschätzt werden . Heute ist
ihnen klar , dass deutsche Wissenschaft im
Ausland alles Ansehen verloren hat . Schon
darum sind sie üBerzeugt : für deutsche
Wissenschaft lohnt sich kein Opfer ;
Mensch , dränge dich nach jenen Posten ,
wo am meisten verdient und am wenigsten
nachgedacht wird .

Heute , fünf Jahre nach der wortreichen
Abkehr vom angeblichen Materialismus
der deutschen Republik , bescheinigt die na¬
tionalsozialistische Studentenzeitung dem

jungen Akademiker , der nichts als Geld
machen will , dass er recht hat . „ Wer
könnte ihm verübeln , dass er nun nicht
mehr Lehrer wird oder sich etwa der
wissenschaftlichen Laufbahn zuwendet ?
Keiner . " Wenigstens keiner , der den Drang
nach Forschung und Erkenntnis erschlagen
half , um ödestes , von unklaren Phrasen
schlecht verhülltes Zweckdenken an seine
Stelle zu setzen .

le Positivismus , wie das liberale Den - '

ken überhaupt , betont „unpolitisch " war1

und der durch diese Schule hindurchge¬

gangene Praktiker das heute noch in wei¬

testem Masse ist . "

Kollreuter wird Recht behalten , es ver¬

steht sich von selbst . Ja , er hat bereits

Recht behalten . Wer studiert in Deutsch¬

land noch Fachfragen ?

Der jüdische Buchslabc

Eine Kulturkampf groteske teilt die

„ Frankfurter Zeitung " Nr . 334 vom 3. Juli

mit , die selber den Fall der „ Zeitschrift für

belonr*s und ■staatsYebens " ; TTTch i
S ' andesamtwesen » entnommen hat Der

; u,ie iiaK „ : — _ _ _ _„ „ Kaufmann S. in G. hat eine 1928 geborene

' Tochter in der Geburtsurkunde des Stan¬

desamts mit den Vornamen Gisela Judith

' n
Volkif ,P0 ' itischen Grundlagen

■' ebens . weit bekanntlich di
unseres

ens , weil bekanntlich der libera - l

eintragen lassen . Als das nationalsozialisti¬
sche Reich und mit ihm der Kulturkampf
ausbrach , wurde der Kaufmann plötzlich
des fürchterlichen Umstands bewusst , dass
sein Töchterlein einen alttestamentarischen

Vornamen trug , der zwar nicht sein Ruf¬

name , aber dennoch eingetragen war . Ihm
kam der Gedanke , den jüdischen Namen zu

arisieren , indem er ihm einfach das „ h " ab¬
schnitt . Er beantragte beim Amtsgericht die

„ Berichtigung " der Eintragung , „ weil es
seinem Willen nicht entspreche , dass der

Name mit „ h " geschrieben werde " . Das

Amtsgericht wies den Antrag zurück , „ weil
die Schreibweise mit „ h " richtig sei und
nichts dafür spreche , dass das „ h " ausser
Gebrauch gekommen sei " . Darauf ging der

[ Vater mit seiner Sache vors Landgericht ,

wo er Richter fand , die den Zeitgeist er -
fasst haben und ihm erlaubten , das „ h " zu
rasieren . Dagegen legten nun die störri¬
schen Richter des Amtsgerichts Be¬
schwerde ein . Das Oberlandesgericht Mün¬
chen hob den Beschluss der Vorinstanz
wieder auf und verwies die Sache an das
Landgericht zurück , beileibe nicht , weil es
dem Vater Unrecht gegeben hätte , sondern
weil der Fall nicht genügend geklärt wor¬
den war . Die standesamtliche Berichtigung ,
sagt das Oberlandesgericht , sei durchaus zu
rechtfertigen , wenn sie nicht aus orthogra -
nhischer Liebhaberei , sondern aus ernst¬
haften Gründen beantragt würde . Das
Landgericht hat aber unterlassen , den An¬
tragsteller um die Gründe seines Wunsches

[ zu befragen .

Bi0„r
1

- soll eine neue Richard Wagner

sein aP. e. sein . Man darf dabei gespannt

gebrjj
le sIch diese Biographie mit den Er -

!icbiin»en neilere ' ' objektiver Wagnerfor -

hön rp
al ) findet . Zu diesen Ergebnissen ge

der „ le Tatsache , dass Wagners Stiefvater ,

GejerC lausPieler und Schriftsteller Ludwig

Sehe»' nacb Auffassung ernsthafter For -

"' rille
aUc ' 1 f ' er Vater R. Wagners ist . Um -

L. q
n bleibt nur noch die Frage , ob

denn " ?r ' " ' " scher Herkunft ist oder nicht ,

schp - ■ Nansen Geyer gibt es im Jüdi -
�' e im Arischen .

liSehehar' l Wagner gilt heute auf musika -
Gebiet als der einzige wirkliche

�0bl (i' r f ' er neudeutschen Ideologie . So -

dunj,
'

1° Stoffwahl wie die starke Verwen -

d' zu ver H' cchmusik prädestinieren ihn
Sei » '

_ orläufer der braunen Romantik zusein

einen dritte Reich weiht ihm darum

' ' idiScuU ' �sliniensionalcn Kultus . Hat er

SneT *,Ut. in den Adern , so — die

®tenhrin �berbonzen wagen den Zusam -

i ' ben pi . n ' cht zuende zu denken . Sie

J'äiitn ' . " ' b' wenn Ludwig Geyers Stamm -

0ffen b ' ich arisch sein sollte , und sie

u�nurö . I auf ' las wohltätige Dunkel

"•Jcr' bfH un <I vergangener Jahr -

Sie
haben in dieser Beziehung schon

- ,,len erlitten , namentlich in ihren
bat sjp ,

as Erberinnern versagt und es

SchCl. '
niehrfach gezeigt , dass man jüdi -

HbRen vkunft sein und Werke hervor -

'j, bann , die klassisch deutschen , so

�an " " Ischen Geist aufweisen , wobei

' " an
' gerade an Goebbels kitschigen

,zu denken braucht .„ " » e
' "la letzt

„
e eklatante Pleite war die mit

v0n p. 0" Maries , dessen heroische MalereiJ
eichgeschalteten als typischer Aus¬

druck preussischer Manneszucht und echt

nordisch - soldatischen Geistes gepriesen

wurde . Noch vor zwei Jahren richtete des¬

halb die Berliner Nationalgalerie ihren

Hauptsaal als Mareees - Saal ein . Bei Er¬

öffnung der Münchner Kunstkaserne hin¬

gen seine heroischen Mannsbilder auch

dort besonders sichtbar . Im Juni dieses

Jahres aber wies das Propaganda - Ministe¬
rium die deutschen Zeitungen an , diesen

Maler künftig nicht mehr zu erwähnen .

Man hatte endlich entdeckt , dass Marees

Halbjude ist . Welch Faktum der übrigen

Welt längst bekannt war .

Was ist das für eine jämmerliche , win¬

dige , verlogene „ Wellanschauung " , die im¬

mer vor der Grossmutter bangen muss !

Schon heute hat man im Rassenlager an

diesen Kunst - Irrungen hinreichend deut¬

lich erfahren , dass auf die Dauer eben

Volkszugehörigkeit und Sprachgemein¬
schaft , nicht aber „ rassische Herkunft " die

- Seele eines Menschen und seiner Leistun¬

gen bestimmen . Aber das müssen die Acht¬

groschenjungen der Rosenbergschen Belle¬

tristik täglich abschwören , die ungeistigen

Grundlagen des Dritten Reiches brächen

sonst zusammen . Von einem privaten Zu¬

fall , von einem Fehltrittchen hängt das

ganze tausendjährige Reich samt seinem

„ Mythus " ab . Ist der Geliebte von Wagners

Mutter jüdischer Herkunft , so muss gelogen

werden , dass die Schwarte knackt . Auch

dazu wurde die „ Wagner - Forschungsstätte "
gegründet .

Ein Acli « enfilni

der dem deutschen Volke zeigen soll , wie

friedlich die Achse ist . Die „ DAZ " be¬

richtet :

„ Durch die Heranziehung der Film¬
archive Italiens , Ungarns und Japans so¬
wie anderer wertvoller Dokumentquelien
hat sich der Film jedoch zu einer Gegen¬
überstellung des Geistes der Zerstörung ,
repräsentiert durch den völkerverhetzen¬
den Bolschewismus , mit dem Geist des

Aufbaues und des Waffenfriedens , so wie
ihn die Politik autoritärer Staaten ver¬

tritt , erweitert . "

Wie wird ein solcher Schwindel fabri¬

ziert ? Der Film beginnt mit dem Weltkrieg ,
dann „ die Nachkriegszeit mit der lähmen¬
den Selbstzerfleischung in Deutschland

und der Schmach der Rheinlandbe¬

setzung . . . " Unterschlagen wird selbstver¬

ständlich das Schuldkonto der herrschen¬
den Schichten , unterschlagen wird das

nutschistische Treiben der Nazi , der Bür -

gerbräuputsch , die völkische Attentat¬

seuche und die braunen Schiessereien auf

Deutschlands Strassen . Dafür folgt :

„ . . . das Aufrüsten der sogenannten
Siegerstaaten und die bolschewistische

Mobilmachung zur Weltrevolution im
Fernen Osten , in Spanien und in anderen
Ländern , wo der Klassenkampf zu blu¬
tigen Auseinandersetzungen geführt hat .
Diesem Geist der Zerstörung wird der
friedliche innere Aufbau in Deutschland
und der Wille der anderen friedlibenden
Völker gegenübergestellt , die bereit sind ,
dem bolschewistischen Ansturm auf die
Welt eine stählerne Wehr entgegenzu¬
setzen "

Das faschistische Italien überfällt mit

Hitlers Zustimmung <Ias waffenlose Abes -

sinien . die Achse führt Krieg in Spanien
und finanziert die Schiesserei der Araber

Die Filmabfeilung der NSDAP hat ein

gewaltiges Friedenswerk geschaffen , ver¬

kündet die neudeulsche Presse . Es ist einj
abendfüllender „ dokumentarischer Film " , in Vorderasien , das Dritte Reich überfälltischullehrern gedeckt werden sollte

Oesterreich mit Duces Zustimmung und
schürt das Feuer in Nordböhmen , Japan
überfällt das wehrlose China — durch
Deutschland , Italien und Japan aber wird
ein „ dokumentarischer Film " laufen , in
dem sich die lammfromme pazifistische
Achse vor Friedensstörern und Bedrohun¬

gen nicht retten kann .

Die Demokratien schweigen , statt die
Wahrheit zu kurbeln und auf die Leine¬
wand zu bringen .

Fehlende Lehrkräfte

Der Nationalsozialistische Lehrerbund
veröffentlicht das Ergebnis einer Zählung
der Abiturienten des letzten Jahres aus 27
Gauen . Nach dieser Zählung gab es Ostern
1938 25 600 Abiturienten , von denen 1900
die Angabe gemacht hatten , dass sie Volks -
schullehrer werden wollten .

Im " Deutschen Reich gibt es insgesamt
185 000 hauptamtliche Lehrkräfte . Norma¬
lerweise müsste der jährliche Nachwuchs
für diese Kräfte 7 500 sein . Es fehlen also
5 600 Lehrkräfte , allerdings darf einge¬
wandt werden , dass diese Angaben noch
nicht endgültig sind . Manche werden
Volksschullehrer werden , weil sie für ein
anderes Studium nicht die Mittel haben .
Auf jeden Fall scheint die Xachwuchskrise
in jedem Jahre grösser zu werden . Es ist
vielleicht auch interessant zu wissen , wie
es mit den anderen Abiturienten steht . Für
die Wehrmacht meldeten sich 15,6 Prozent ,
für die technischen Berufe 18,4 Prozent , für
Medizin , 11,4 Prozent . Auf die Lehrer
müssten 25 bis 30 Prozent aller Abiturien¬
ten fallen , wenn das Bedürfnis an Volks -



Rnncimauii itnfg�abenkreis
Da « IVatloiialltäleiiprobleiii in der Wlrt « cliafl « polltik

Der Empfang Lord Runcimans in Prag

hat sich im Rahmen der üblichen Höflich¬

keilsformen vollzogen , wobei freilich die

Demokraten und die Totalitären schon bei

Erweisung äusserer Achtungsbezeugungen
ihre abweichenden Umgangsformen aufzei¬

gen konnten . Während der Präsident der

Republik wie der Ministerpräsident den

britischen Berater persönlich empfangen
haben , hatte Konrad Henlein die erste per¬
sönliche Einladung Runcimans wegen

Mangel an Zeit abgelehnt und drei seiner

Abgeordneten zum Empfang entsandt . Die

Begegnung mit dem „ Führer " muss auch

für die Engländer ihren Seltenheitswert be¬

halten .

Die eigentliche Aufgabe des britischen

Besuchers ist noch nicht klar umrissen .

Immerhin wird es als Vorzug des Ver¬

mittlers gepriesen , dass er sich zu konzen¬
trieren verstehe , also alles was nicht die

innere Rationalpolitische Frage betreffe ,
von seiner Arbeit fernzuhalten wisse . Diese
Methode konzentrierter Tätigkeit kann

freilich allzuleicht zur einseitigen Bela¬

stung der Republik führen , denn die

Gegenseite hat zwar innerpolitische Forde¬

rungen zu stellen , betreibt aber gleichzeitig
eine Wirtschaftspolitik , die eine Einbezie¬

hung der Tschechoslovakei in die Autarkie
des Dritten Reiches zum Ziele hat .

Die Tschechoslovakei und Ungarn sind
die letzten Schranken , �ie das Hitlerdeutsch - !
land noch vom nahen Osten trennen . 1
Die Tschechoslovakei bei dem Expansions - ;
feldzug nach dem Südosten im Rücken zu1
wissen , wird von den Nazis als unange - j
nehm empfunden . Es wäre daher nicht un¬
bedenklich , wollte Runciman das Nationa¬

litätenproblem der Tschechoslovakei als
ein Ding an sich ansehen , ohne die aussen -

politische Frage und vor allem das mittel¬

europäische Wirtschaftsproblem von An¬

fang an zu berücksichtigen .

Das Henlein - Memorandum beinhaltet
nicht nur eine für die Republik unerträg¬
liche politische Sudeten - Autonomie , son¬
dern gleichzeitig eine eigene Wirtschafts -
verfassung , die nach innen die tschecho -
slovakische Demokratie aufheben und nach
aussen eine sklavische Anlehnung an die

Vierjahresplanerei des Dritten Reiches

bringen würde . Damit greift die Lösung
der Nationalitätenfrage unmittelbar in die

mitteleuropäische Wirtschafts - und Han¬

delspolitik ein . Die kleinen Randstaaten

Osteuropas waren bald nach dem Weltkrieg
dazu übergegangen , regionale Wirtschafts¬
blocks zu bilden , um sich auf dem Welt¬
markt behaupten zu können . Sowohl die
wirtschaftlich koalierten baltischen Län¬

der , wie die Kleine Entente , die Balkan -
Entente und Oesterreich - Ungarn im Rah¬

men der Römischen Protokolle hatten sol¬

che Wirtschaftsgemeinschaften gebildet .
Insbesondere waren es die Staaten des
mittleren Ostens , die eine gegenseitige
handelspolitische Bevorzugung der Nach¬
barn im Donaubecken anstrebten . Während
die Vereinigten Staaten diese Entwicklung
in den Handelsverträgen begünstigten , for¬
cierte das Dritte Reich eine Donau - Wirt¬

schaftspolitik , die jeden Kollektivismus der
Donaiiländer zerstören und ihre Abhängig¬
keit vom deutschen Faschismus herbeifüh¬
ren soll . Das Dritte Reich sieht im Süd¬
osten das gegebene Rohstoff - Reservoir sei¬
ner Kriegswirtschaft . Im Augenblick , da
Runciman seine Untersuchungen aufnimmt ,
hat die Nazi - Expansion eine erhöhte Bedeu¬

tung gewonnep . Der katastrophale Rück¬

gang des deutschen Aussenhandels zwingt
Deutschland , seine Absatzmärkte in Ost -
und Südosteuropa zu verstärken .

Mit Polen sind neue Handelsabmachun

gen getroffen worden , die eine Erhöhung
der Ein - und Ausfuhr um je 260 Millionen

Zloty vorsehen . Das sind 26 Millionen Zloty
mehr , als bisher Deutschland und Oester¬
reich zusammen nach Polen im - und ex¬

portierten .
Mit Ungarn wird eifrig verhandelt , um

seine Handelsbeziehungen mit Italien auf¬
zulockern . In den deutschen Publikationen
wird betont , dass die italienische Wirt¬
schaftshilfe für Ungarn nur einen begrenz¬
ten Umfang haben kann . Den Ungarn wird

gesagt , dass Italien niemals die landwirt¬

schaftliche Ausfuhr so vollständig unter¬

bringen könne , wie es Deutschland mög
lieh sei . Umgekehrt könne Italien die Be¬

lieferung Ungarns mit industriellen Fertig¬
waren keineswegs im gleichen Masse be¬

friedigen , wie etwa Deutschland .

Gegenüber den italienischen Bemühun¬

gen , eine Annäherung Ungarn — Jugoslavien
herbeizuführen , warnen die Nazis ihre un¬

garischen Freunde vor dem Dreieck Rom — -

Belgrad — Budapest . Jugoslavien sei für Un¬

garn weit mehr eine Konkurrenz , als etwa
ein Verbündeter .

Auch mit der Türkei ist ein neues Ab¬
kommen von Deutschland abgeschlossen

worden , das als Gegenzug gegen das kürz¬

lich von England mit der Türkei verein¬

barte Kreditabkommen gedacht ist .

Deutschland verweist auf seine Aufnahme¬

fähigkeit für türkische Feldfrüchte , Baum¬

wolle und Erze .
Mit dem Ausbau des Grosschiffahrtsweges

auf dem Rhein - Main - Donaukanal werden
die Pläne des Dritten Reiches eine weitere
starke Förderung gewinnen .

Auf den deutschen und früher österrei¬
chischen Eisenbahnen sind neuerdings die
Frachtsätze für den Export nach Ungarn ,
Jugoslavien , Rumänien und Bulgarien er¬
heblich ermässigt worden . Die bisherige
Ausfuhr an Zellstoffen nach Jugoslavien ,
Bulgarien und Griechenland soll nach dem
Fall der deutsch - österreichischen Zollgren¬
zen nach dem ganzen Südosteuropa inten¬

siv betrieben und erweitert werden . Auch
die Arisierung zeigt eine Personalpolitik ,
die der deutschen Aktivität im Südosten
dienstbar gemacht wird . Die ungarische
Filiale der Oesterreichischen Creditan -
stalt —Wiener Bankverein ist mit dem
früheren Direktor der grossagrarischen
Verwertungsgenossenschaft besetzt wor¬
den . Diese ungarische Filiale wird künftig
die ungarische Produktionsausfuhr nach
Deutschland zu regeln haben . Die deut¬
schen Autofabriken haben ihre ungari
sehen Vertretungen neu besetzt . In einer
neu begründeten „ Agreement Handels - AG
amtiert als Präsident ein früherer General¬
direktor der Fr . Siemens - Werke , im Ver¬

waltungsrat finden wir bekannte ungari
sehe Magnaten . Die 1. G. Farben bereiten
in Jugoslavien die Gründung einer Fabrik

Die letzten Jahre haben für viele unserer Leser einschneidende Verände¬

rungen in ihrem Dasein gebracht . Viele mussten sich ein neues Wirkungsfeld

schaffen , andere in der gewohnten Tätigkeit neue Beziehungen suchen . Das

war und ist nicht immer leicht .

Wir wollen mithelfen , es zu erleichtern . Durch die Schaffung unserer

neuen Rubrik : die „ kleinen Treffer " wollen wir unseren Lesern ein wirksames

Mittel an die Hand geben , ihre wirtschaftlichen Beziehungen sowohl unterein¬

ander wie zu ihrer neuen Umwelt enger zu knüpfen .

Der Preis dieser „ kleinen Treffer " ist sehr niedrig angesetzt . Eine Zeile

( etwa vierzig Buchstaben ! ! ) kostet nur ffr . 5. — bei einmaligem Erscheinen

( d. i. für Belgien : bfr . 4. — ; Tschechoslovakei : Kc . 4. — ; England : d 8; Hol¬

land : hfl . — . 30 ; Polen ; ZI . 1. — ; Schweiz : Fr . — . 60 ) . Unseren Lesern , die

noch im August ein Inserat aufgeben , gewähren wir einen Rabatt von 10 %.

Bedienen Sie sich bitte des anhängenden Gutscheines . Zahlen Sie den

Betrag ( je vierzig Buchstaben gleich ffr . 5. — abzüglich 10 %) auf eines unserer

Postscheckkonten ein , schneiden Sie den untenstehenden Gutschein aus und

senden Sie ihn ausgefüllt an :

MEUER TORWARTS

5 , Rho Harra n

Paris ( IX )

GUTSOH I IM

Ich bitte um Gewährung eines 10 %igen Rabatts bei

nähme folgenden Inserats :

maliger Auf¬

Name und genaue Adresse :

für Zellulose und einer Produktion lü

Kunstwolle vor .
Es soll gewiss nicht verkannt werden -

dass in letzter Zeit auch die Westmächt
in Südosteuropa versuchen , frühere Ver¬
säumnisse wieder gutzumachen . W

Tschechoslovakei gegenüber lässt die an¬

gekündigte Wirtschaftshilfe freilich nocli
immer zu wünschen übrig . Umso entschie¬
dener bemühen sich die Henleins , die

tschechoslovakische Wirtschaft zu eine ®
Anhängsel des Dritten Reiches zu mache ®
Man ist bereit , die sudetendeutsche Export¬
industrie preiszugeben , um die Tschecho¬
slovakei möglichst ausschliesslich zum Lie¬
feranten von Rohstoffen und Lebensmit¬
teln für das III . Reich zu degradieren . D' e
mit dieser Industriezerstörung verbunden '
Senkung des Lebensstandards der sudeten¬
deutschen Bevölkerung wird in Kauf P
nommen . Für die soziale Not ist ja schließ¬
lich die tschechoslovakische Regierun - '
verantwortlich . Je mehr Not , umso mehr
Agitationsstoff .

Da das sudefendeutsche Problem w' eil
mehr eine sozialwirtschaftliche als eine na¬
tionale Frage darstellt , so kann eine iso¬
lierte nationalpolitische Erledigung der
Mission Runcimans nur allzuleicht den

wirtschaftlichen Zielen des Dritten Reiches
in Südosteuropa nutzbar gemacht werde ®
Die sogenannte Volksgruppcnfheorie Hen¬
leins ist eben nicht nur politisch , sie he-
deutet wirtschaftspolitisch die Zerreissim ?
der tschechoslovakischen und der mitfe' '
europäischen Wirtschaft , um Hie einzelnen
Teile der Nazi - Autarkie unterzuordnen

Es wäre schon verhängnisvoll , für die

Arbeit Runcimans die Reihenfolge erst Po¬

litik , dann Wirtschaft zu wählen . Es ge,11'
nicht nur um eine Verwaltungsautonomh ' -
sondern um die wirtschaftliche Fundi ' '
rung eines souveränen Staates . Jede Aen'

derung hinsichtlich der Entschliessung5 '
freiheit der Tschechoslovakei wird s' c
auf das gesamte Mitteleuropa und seinf
Wirtschaft auswirken .

Die Südoststaaten brauchen heute , da dif

Welt in Rüstungen erstarrt , um den Absii| !
ihrer Rohstoffe nicht besorgt zu sein . H' '

Ausfuhr dieser Rohstoffe hat aber c' "'
hohe kriegspolitische Bedeutung . Blcibo '
die mitteleuropäischen Wirtschaftserf " 1"
dernisse in den Erwägungen Runcim3' 1*
unberücksichtigt , so wird das Dritte Heic
zum Nutzniesser dieser reichen Bod' �
schätze und Rohstoffquellen werden . H"'

Nazi - Angriffslust auf den europäiscb ' '
Frieden wird mit der Verfügung über

bte tfalne *
Herrvorragender KINO - ORGANIST sucht

Engagement . Zuschriften unter W. A. 15
an die Expedition des „ Neuen Vorwärts " .

Gesucht : Exemplare der
„ SOZIALISTISCHE AKTION '

Zeitschrift :

( Anfg . Dez .
1934 , Aug . 1936 , Sept . 1936 , Juni 1937 )
Mitteilungen an Br . 100 Expedition „ Neuer

Vorwärts " .

MASCHINENSETZER , Linotype , deutsch
und englisch , sucht Anstellung , möglichst
Uebersee . Angebote an F. W. 1 durch

„ Neuer Vorwärts " .

MUELLER - JOEL , 5, Rue Mayran , Paris 9.
Vervielfältigungen — Foto - Kopien —

Uebersetzungen — Schreibarbeiten .

RESTAURANT J . KANTOROWICZ , 15 , rue
B�ranger , Paris 3* ( Place de la R�publique )

Man spricht deutsch .

Emigrant , der sich durch BRIEFMARKEN¬
HANDEL kl . Existenz schaffen will , erbit¬
tet Zusendung gebrauchter Marken gegen
Portoerstattung . Auch zu Tausch bereit .
Zusendungen an KK . 13 Expedition „ Neuer

Vorwärts " .

HAEUSLICHE STUETZE ( Deutsche , 20 J .
in Holland ) sucht in erstklassig , holländi¬
scher Familie Stellung ab 1. Oktober . Off .

unter H. A. 3 an „ Neuer Vorwärts " ,

WIR LESEN FUER SIE
Viele hundert Zeitungen und Zeitschriften
aus allen Erdteilen werden bei uns genau
nach Ihren Wünschen gelesen und ausge¬
schnitten . Ueber jedes Thema dokumen¬
tieren wir _ Sie rasch und sachkundig . Ver¬
langen Sie unseren Prospekt . Bureau
International de Documentation 33 , rue de

l ' Amiral - Mouchez . — Paris 13*.

südosteuropäischen Rohstoffe " geweckt u".!!
gesteigert . Wird dagegen die Handelspoli " *
des Südostens auf die westlichen Mark1 '
orientiert , so können dieselben Rohsl "' ' '
schätze zur Stärkung des europäisc' ie"
Friedensblocloes dienen . So wird d "

Selbständigkeit der mitteleuropäisch ,
''

Wirtschaft zum starken Friedensfaktor . �
Gestaltung der Wirtschaft in MitfeleuroP *
ist deshalb von den Verhandlungen öh
die tschechoslovakischen politischen
formen nicht zu trennen . Den mittele1 " ?
päischen Ländern die Tore des Weitmar" '
tes öffnen , heisst nicht zuletzt den Frieh "
sichern . Die Autarkie des Dritten Reich
auf Kosten der Südoststaaten aber stärke11
bedeutet erhöhte Kriegsgefahr .

vsssssyrsssj/ ' sss��

UeKii�sprelse
Der „ Neue Vorwärts " kostet im EiD/Ä

verkauf innerhalb Frankreichs 1 . 50 Frs ' "T
ein Quartal bei freier Lieferung 18 " r
Preis der Einzelnummer im Ausland 1°;,,
Bezugspreise fü - das Quartal stehen
Klammern ) :

Argentinien Pes . 0 . 30 ( 3. 60 ) , Belg5' ?,
Belg . Frs . 2 ( 24 . — ), Brasilien 1
( 12 . — ), Bulgarien Lew 8. — ( 96 . — ).
choslovakei Kr . 1 . 40 ( 18 . —) . Danzig
0 . 45 ( 5. 40 ) , Deutschland Mk . 0 . 25 QCi
Estland E. Kr . 0 . 22 ( 2. 64 ) . Finnland f10),
4. — ( 48 . — ), Frankreich Frs . 1 . 50 (1?- „d
Grossbritannien d 4. — ( Sh . 4. — ). Hol' Jn),
Gld . 0 . 15 ( 1. 80 ) . Italien Lir . 1 . 10 ( Ä
Jugoslavien Din . 4 . 50 ( 54 . —) , Lettland K.
0 . 30 ( 3. 60 ) . Litauen LH . 0 . 55 ( 6. 60 ) . Lu * �
bürg B Frs . 2 . 45 ( 29 . 50 ) , Norwegen Kr - j
( 4. 20 ) . Palästina P. Pf . 0 . 020 ( 0. 216 ) , V0 \
Zloty 0 . 50 ( 6. — ), Portugal Esc . 2. —
Rumänien Lei 10 . — ( 120 . —) . Schweden
0 . 35 ( 4. 20 ) , Schweiz Frs . 0 . 30 ( 3. 60 ) , %
nien Pes . 0 . 70 ( 8. 40 ) , Ungarn Pengö v'

( 4. 20 ) , USA 0 . 08 ( 1 . —) .
f.,

Einzahlungen können erfolgen : FTa Ai
reich : „ Neuer Vorwärts " Paris . Hn

C. c . 88 504 . Tschechoslovakei : „ Neuer � . f
wärts " Paris . Prag 46 149 . Polen :
Vorwärts " Paris . Warschau 19 <

»g-
Schweiz : „ Neuer Vorwärts " Paris . i0.
rieh Nr . VIII 14 697 . Rumänien : � Mi'
Tschechoslovakische und Prager �r\ ot'
hank , Filiale Bukarest , Konto „ Neuer
wärts " , Bukarest Nr . 2088 . Ungarn :
Tschechoslovakische und Prager Kr5?£Jr
bank Filiale Karlsbad Konto „ Neuer j
wärts " Budapest Nr . 2029 .
Anglo - Tschechoslovakische und Slvct
Kreditbank . Filiale Belgrad . Konto qc
Vorwärts " , Beograd Nr . 51 005 . Genaue
Zeichnung der Konten ist erforderlicb '

Imp . Union , 13 , rue M6chain , Paris . Le Girant : Maurice COQUET .
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